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„Siehe, id) bin bei endı alle Tane 
bis an der Welt Ende.“ 


„Zolange die Erde jtchet, fol nicht 
aufhören Samen und Ernte, 
Froit und Hibe, Sommer 

und Winter, Taq und 
Nadıt.” 


„Prlünet ein Neues, und fact nidıt 
unter die Heden.” 
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Gott läffet Gras wadjlen für das Dich und Saat u Hu des Wlenfchen;; 
BEE Da das Br-d des Menfchen Herr färke, ui 




















2 lewnonitifche Bundiygan 


1. Januar 


Gin neues Leben. 


® 


Ein neues Jahr! ein neuer Kreis von Tagen! 

D Herr! Gib neue Kraft dazu und Mut, 

Das Fünft’ge Glüd, den fünft’gen Schmerz zu tragen 
Und jtets zu fühlen: Du madjt alles gut! 

Selobt feiit du im Nehmen und im Geben 

Und eiwig dein das neugeichenfte Xeben! 


Die Wünjhe jpann und jorgte um Gefahr, 
Der in der Yeiten Serne jchien zu jchlafen, 
Nicht ahnend, wie jo nahe er dem Hafen! 


Drum last mit eitlen Sorgen uns nicht quälen, 
Nicht jicher rechnen auf ein feites Glück, 

Bom jchönen Tag die goldnen Stunden zählen 
Und minder vorwärtsbliden als zurüd; 

Da liegt der Schat, den wir uns jtill erworben, 
Da lebt und blüht, was jcheinbar längit geitorben. 


La erniter uns des Herzens tiefite Tiefen 
Fortan erforichen in der neuen Zeit, 

Des Böjen Keime, die darinnen jchliefen, 
Ausrotten für die Saat der Ewigfeit. 
Aus matter Trägbeit fräftig fich erheben 
Und nad) dem Ziele neu ermutigt jtreben! 


Serr, dir befehl’ ich meine finitgen Tage! 

Mad’S wie du willit, nur leite mich zum Licht! 

Mit deiner Gottesfrafit die Schwache trage, 

Wenn jeder Stab und jede Stüße bricht! 
Beitimme Kampf mir oder felgen Frieden - 

Bon dir, o Herr, nur la mich ungejchieden. 


Wie mancher ichläft im jtillen Schoß der Erde, 
Der freudig grühte das entjhrwund'ne Sahr, 
Und weit hinaus von feinem Heimatsherde 











Da jolljt den Feiertag deiligen. 





Vor einer jtattlihen Neihe von Jahren, 
fo erzählt der „Pilger aus Sadjen“, jtu- 
dierte in Tübingen ein junger Theologe, 
der jeitdem freilich längjt jchon Piarrer ge 
worden ijt. Als diejer nun an einem Sonn 


tagmorgen dur die Straien der Stadt‘ 


ging, wurde plöglich jeine Aufmerfjamfeit 
durch einen Mann gefelfelt, der aus einer 
Nebenitraie fam. An den gewaltig großen 
Waiierftiefeln, welde an den Strippen 
feit aneinander gebunden — über jeine 
Schultern herabhingen, konnte man in ihm 
mühelos einen auf dem nahen Nedar be 
ihäftigten Schifferfnecht erfennen. Durd) 
die durdy jeden feiner Schritte bedingte 
Körperbewegung jchaufelten die beiden 
Stiefel Iuftig bin und ber, während die fait 
gänzlich vom Oberleder des einen Stiefels 
[osgelöfte Sohle auf feinem Rüden den 
Takt daziı zu ichlagen jchien. Der durd) 
dieien Anblie beluftigte Student folgte dem 
Manne in unauffälliger Weife und bog 
aleich jenem in ein enges Gähben ein. Dort 
eilte unser Stiefelbejiger in ein fFleines 
Häuschen, welches auf einem Schild die Tin 
fchrift zeigte: „Karl Lebreht, Schuhma 
cher.“ Ein binter eine der Feniterjcheiben 
aeflebtes Stüdlein Papier verfündigte den 
Rorübergehenden, dah der in diefem Häus- 
chen wohnende Meister jich in prompter, ge 
wiffenhafter und befriedigender Weije mit 
jegliher Art von Schubarbeit und Shuhre 
paratur befafie. Mur; nad dem Eintritt 
des Anechtes Fonnte man bon außen durd) 
das geöffnete Fenster ein lebhaftes Ziege 
ipräch hören. Der neugierig gewordene 
Student blieb ftehen und Tauichte. 

„Ihr feid verrückt mit Eurem Sonntag,” 
fagte der Schiffsfnedht. „Ihr jagt nur io, 
weil Ihr diefe Flicterei nicht machen wollt 
fir zwanzig Alreuzer; num wohl, da ijt ein 
halber lorentiner (Gulden); nun aber 
vorwärts, marich!“ 

„Ich Fann Eu diefe Arbeit nicht ma 
chen,“ antwortete eine ernite und ruhige 
Stimme. „Warum, babe ich Euch bereits 
aeiant: es ift heute Sonntag, und da foll 
man fein Werf tum.” 





Schre£lice Flüche waren die Erwider 
ungen des Ainechtes. 

Aufs neue ließ jich nad furzem Schwei 
gen die tiefe Stimme des Schuhmacdhers 
hören, bejtimmt u. deutlid: „Mann, glaubt 
Shr denn nicht an den, der gejagt hat: 
„Seth Tage follit du arbeiten und alle 
deine Dinge verrichten; aber der jtebente 
Tag iit der Sabbath des Herrn, deines Got- 
tes, da jollit du fein Werf tun?“ In je 
nem Bette liegt mein Weib, jchiver franf, 
und, jchaut, in diefer Ede, das find meine 
drei Kinderhen — und ich — ich habe Fei- 
nen Streuzer in der Taiche. Ein halber 
Gulden füme uns zuftatten und wir hätten 
alle Brot3 genug für diejen ganzen Tag. 
Aber um ihn zu verdienen mühte ich gegen 
mein Gewijjen handeln, und das vermag 
ich nicht. Ich bitte Eu, nehmt Euer Geld 
wieder zu Euch und geht!“ 


„sch will nicht“, jagte der Schiifsfnedht ; 
„bebaltet das Geld für Eure Kinder. Als 
ich jo alt war wie jenes Bübchen, da fonn 
te ih auch beten. Meine Mutter wuhte 
ebenjo gut von diefen Dingen zu reden wie 
„or. Aber fie ftarb, und mein Vater - 
nun, das war ein Trinfer. Da war denn 
bald alles vergefien. Und jett gebrauche id 
den Namen Gottes nur noch, um mit jeiner 
Zubilfenshbme immer ftärfer und schlim 
mer zufluchen.“ 

„Komm, mein unge,” jagte der Schuh 
macher, indem er dem einen feiner Kinder 
winfte, „lage einmal diefem Manne da das 
zweite Gebot.” 

Mit feiner Flaren Hinderjtimme lieh der 
Knabe deutlich und ernit das göttliche Ge 
bot vernehmen: „Du jollit den Namen des 
Herrn, deines Gottes, nicht mihbrauden ; 
denn der Herr wird den nicht ungeitraft 
lafien, der feinen Namen mihbraucht!” 

„Merft Euch das!” fügte der Schuhma 
cher hinzu, und „Gott behüte Euch! Amen!” 
antwortete der raubhe Bootsmann und ichid: 
te fich an, zu gehen. Kedoch auf der Schwel- 
le der Tür angefommen, blieb er ftehen umd 
fam nochmals in das Zimmer zurüd. „Was 
ih noch jagen wollte... . Xhr Fünntet 
vielfeiht ein Vaterumfer für mich beten. 


Auguitev. Danfelmann. 


Hoffentlich wird Eucy Eure Frau bald wie 
der gejund,“ 

Als er aus dem Haufe hinaustrat, be 
merfte der Student, wie er mit der Nic 
jeite der Hand fi) über die Mugen fuhr, als 
wollte er etwas Feuchtes hinwegmwiichen. 
„Bott jegne diefen Unterricht, den diefer 
Mann joeben befommen,“ flüfterte derLau- 
ier vor jich Bin. „Der war gewii; einen 
halben Gulden wert.” Darauf fehrte er in 
aller Eile zum Seminar zurüd, von innen 
gedrängt, jeinen Kameraden dieies Aben- 
teurer zu erzählen. 


„Schnell einen gehörigen Korb voll qu 
ter Dinge für unfern braven Schuhmacher 
zurecht gemacht,“ riefen fie alle, als fie von 
diefem Vorfall hörten. Was wollen wir 
hinein tun? Butter, Brot, Kaffee, Zucder 
und eine gute Bratwurit und vor allem et 
was Geld.“ 

Snmitten diejer allgemeinen Begeijter 
ung ließ plößlich der Geiegteite und Melte: 
ite jeine Vernünftigen Natichläge verneh 
men: „Schauen wir zunächit einmal, was 
uns unfere SHilfsquellen ermöglichen. 
Man muß jich ein bischen einfchränfen. An 
Stelle eines längeren, größeren Nusfluges 
ein Ffleinerer, billigerer gemadt, ich bin 
fiher, dal auf diefe Weile ein jeder von 
uns einen halben Gulden zu opfern imitan- 
de ift. Alio, abgemadht! Fertig!“ 

Und noch ehe eine Stunde vorüber war, 
befand jich ein mit einem großen, gefüllten 
Korb beladener Anabe auf dem Weg zu 
unierem Schubmader. In ein woblveriie 
neltes Schächtelchen hatten die eifrigen 
Wohltäter zwei Gulden gelegt; einer bon 
ihnen hatte mit jeinen jchönen regelmäßi 
gen Schriftzüigen nachfolgenden Spruch auf 
ein jauberes Blatt Papier gefchrieben: „So 
du deinen Fu von dem Gabbath Fehreit, 
daß dur nicht tujt, was dir gefällt an meinem 
heiligen Tage, und den Sabbath eine Luit 
heißeit, und den Tag, der dem Serrn hei- 
Ita ilt, ebreft, dai dur nicht tuft deine Wege, 
noch darin erfunden werde, was dir gefällt 
oder leere Geihwät: Mlsdann wirft du 
Quft haben am Herrn. X& will dich über 
die Höhen des Landes führen, will dic) 
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jpeiien.. . .; denn des Herrn Mımd jagt's“ 
sei. 58, 13. 14. 

Am näditen Tage wurde die Werfitatt 
Meiiter Lebrehts von einer wahren Sint- 
Hutvelle reparaturbedürftiger Schuhe und 
Stiefel überflutet. Hatten doch all die Stu- 
denten, von dem Wunjche beieelt, mit die 
jem jo äußerjt gewillenhaften und treuen 
Manne Bekanntichaft zu machen, jchleunigit 
ihr Schubwerf durdhmuitert. um ihn auf 
dieje Wetie fräftig zu unterftügen. Von da 
ab empfing fein Häuschen häufigen Befud. 

Danf der großen Freundlichkeit des 
Serrn durfte auch die franfe Gattin bald 
ihr Zager verlafjen; in Kürze machten die 
Tage bisheriger Not, Drangjal und Ver 
legenbeit im Hüttchen Meifter Lebrecdts 
dem Woblitand und,der Freude Pla. DO, 
wie viel föjtliher und wohltuender jchien 
ihm nun erit fein Sonntag, nadhdem ihm 
der Serr auf jo eine augenfcheinliche und 
deutliche Weife gezeigt batte, wel arorc 
Seanumaen er auf die gehorjame und ge 
wiiienbaite Veobachhtung und  Befolgung 
jeiner Gebote legt. 

Doc) nicht genug damit. Die Treue und 
der Glaube diejes beicheidenen Christen joll 
ten noch eine ganz andere Frucht zeitigen 
welche seinen Herzen gewih; die Föjtlichite 
war. Mls eines Abends unier Student be 
juchsweife einfehrte, war er nicht wenig er 
ftaunt, in feiner Werfitatt einen aroten, 
breitichultrigen Mann vorzufinden, den er 
fofort als den eingangs erwäbnten Schiffs 
fnecht erfannte, durch deiien unbewumte 
Permittlung er ja erit mit den Schub 
machersleuten in Berührung gefommen 
war. Schon wollte er fich wieder entfernen, 
als jener ihn zuriidhielt. 

„Bleiben Sie mur, junger Mann; in 
dem, was mich bierber aeführt hat, u. wa® 
wir beide zu verhandeln haben, tft nichts 
Seheimes. E83 wird nun beinahe ein Nahr 
ber fein, da war ich auch in dieiem Zim 
mer, und da hat dieier Mann bier“ 
dabei deutete er auf den Schuhmacher - 
„mir einen Stachel ins Gemwillen aedrüdt. 
den ich nicht eher wieder [08 murde, bis dat 
ih unter dem freu Neiu Chrifti zufam 
menbrach und dort die Bürde meiner zahl 
foien Sünden niederleate 11nd ’eht durch 
die befreiende Gnade Gottes bin ich entla 
ftet und frei aeworden; ala ein foldher bemu 
te ich mit Freuden jede jih mir darbietendr 
Seleaenheit, um mit derfelben Inerfchrof 
fenbeit md Freimütigfeit zaıı den GSemif 
jen meiner fluchenden und [ölternden Ra 
meraden zu reden, die mich einit diefer Mei 
fter bier aelehrt hat, als er sich weigerte 
durch Sonntagdarbeit den halben Gulden 
zu verdienen. Gott fer aelobt für seine 
arore Barmbherziafeit!” 

„Amen, Amen!“ wiederholte der Schuh 
macher und der Student gemeiniam. Dann 
trennten fich diefe drei Freunde, der eine 
um auf fein Nedarfloß zurüdzufehren, der 
andere, um feine Ausbeiferungsarbeiten 
fortzufeten, und der dritte endlich. um im 
jeinen Studien fortzufabren. Und jeder 
war voll 2ob und Danf gegen Gett, der 
old arohe und wunderbare Dinge getan 
hatte. 

IUmd wie oft marit du, lieber eier, ohne 
auch nur im entfernteiten dich in joldh bitte 
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rer Notlage zu befinden, wie jener Scub- 
macdjer, deinen Sonntag mit allerlei unge- 
bübrliden Arbeiten und VBerrichtungen ent 
weibt md entheiligt haben? Willjt du nicht 
auc) beginnen, es mit der treuen und gewii 
jenbaiten Verfolgung aud) diejes Gebotes 
Gottes fiinitigbhin erniter umd treuer zu 
nehmen? Gott wird dich darin jeqnen! 
SYionspilger. 


Im Anfang des Jahres. 





Yın Anfang des Sabres frage dich: Wie 
nach ich es, dab das alte Nahr befier wird 
als das alte? Sch will mebr glauben, 
mebr lieben, mehr beten, mehr arbeiten, 
mehr geben und mebr Selu äbnlicher wer 
den. 

War das lette Sabr beiier als das vor 
fette? Ob es jo war oder nicht, jedenfalls 
mu das nene Nabr beiier werden, denn es 
liegt der Ewiafeit um ein Sabr näber als 
jein Vorgänger. Wenn du bis jekt obne 
den Heiland gelebt bait, jo mach dieiem ge 
tabrliben Zuitand jett ein Ende. Meerfe 
auf den Nuf des Evangeliums: Glaube 
und lebe! Blicke auf Nefium und du bit 
aerettet. Dann bat er den Nubm, umd du 
biit gerettet; beginnit wirflih ein "hr des 
Serrn, und der ” *liae Geilt wird es Dir 
zu einem Nabhr der Gnade macen. 

Wenn du Neiunm noch nicht erariffen 
halt, jo ergreife ibn jebt. Gr it fein 
Schatten, dur Fannit ibn fallen md balten 
Grareife ihn, wie ein Ertrinfender den Net 
tıınasrina, wie ein Werbunaernder einer 
Riffen Brots. Neius verficht nicht. si 
von dir loszıımachen: er bat fein Mleid nicht 
weggezogen, als die Franfe Frau den 
Zaum berührte: er bat fich noh nie einer 
firhenden Seele entzonen. Salte ihn da 
rum mit mutigem Sriff. Ser fiihn aeaen 
hen Serrn, denn er liebt einen Fühnen 
Hlauben. Sat er nicht aefoat. wer zu mir 
fommt. den mill ich nicht hinausitoren?* 
Ktie aieria hafhen die Menihen nah den: 
Schatten dieier Fliichtiaen Melt: marım 
nreifen fie fo aönernd nach dem. der dir 
Snade und Mahrheit iit? Welches Lehen 
melche ewiae fFreude wird ver "= di 
ftrömen, menn du ihn erareifit md Dir 
eiaen madhit! Das tit fein Diebitahl. F& ı'* 
Sotter umausfprehlihe Bohe, den hediirt 
tinen Siindern umfonit aeneben., 
Spuracon. 


Derrinignte Staaten 





Galifornia. 





Reedlepy. Galif., den 12. Dezember 
1912. Werter Editor und Yejer der Nımd 
hau! Dbzwar die Berichte jekt bei den 
langen Abenden wieder etwas häufiger fom 
men, fo werde ich dennoch wieder mit einem 
Bericht zur MWeröffentlihung einfommen 
mm dagegen wieder von Freunden und Ve 
fannten neue wichtige Vorfälle zu erfahren 
die ja in diefer Zeit recht viele vorfom 
men. Denn man bört von Empörungen ı. 
ftriea, viele Gewalttaten aeicheben, plötli 
che Sterbefälle und schwere Aranfheiten 
fommen vor. 3 find alles Zeichen der 
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Zeit, die vor dem Ende der Welt fommmen 
joll, wie Erdbeben. An Unglüudsfällen aus 
IUmvorjichtigfeit war diefes Jahr bejonders 
reich. 

Die jhöne Weihnachtszeit, auf weiche ji) 
die Kinder jo freuen und audy die Ylten 
bobe IWriadye haben, ji) zu freuen, nabel 
wieder heran. Möchten jie alle mit dem 
alten Simeon jpredhen fünnen: „SBerr, mn 
läjjeit du deinen Diener in Frieden fahren. 
denn meine Mugen haben deinen Heiland ae 
jehen.“ 

Es wird für diejes ‚Feit jebr viel zuberei 
tet und das ift ja auch Fonjt jehr gut, aber 
es ijt doc) auch jehr notwendig, zu bedenfen, 
dab die Freude rechter Art jein muB, umd 
den Kindern nicht unnötige Dinge vorge 
führt werden. WBeionders jollte die Freu 
de darinnen beiteben: „Euch tt beute der 
Setland geboren.“ 

Wir haben bier recht gleichmäßiges Wet 
ter; alle Lage yull und Iyon. es Nadıts 
hatten wır Ihon etwas ‚stolt. or einem 
wonat batten wır een Ionen Wegen; 
aber umerer Meinung nad) Jeyit es Jayon 
wieder daran. Es jiebt ubrigens auch jo 
aus, als ob es bald regnen fonnte, Wlan 
Dort von vielen Segenden, da 1ıd) der Wın 
ter frub eingejtellt hat, für einige jogar zu 
jrüb. Aremd fonunt es uns vor, day nod) 
(setreide im Felde in allem Unwetter jtebt, 
umd nicht eingebeimft werden fanı. Aud) 
in Sibirien it die grimmige Kälte wieder 
da, die den Amliedlern dort recht unbeim 
lich wird, bejonders nad den vorhergegan 
genen Mibernten, die ihnen jeit mehreren 
Sabren den Kampf um ihr Dajein ychiwer 
machten. Kein Wunder, dab lie durdy dies 
und andere Ereignilie bedrängt, jich nad) ei 
ner andern Gegend umichauen und viele 
ihon fiir Argentinien eingenommen ind. 
Schattenjeiten werden wohl überall iein, 
aber im Sanzen genommen, bat jich Ameri- 
fa dod) iehr gut bewährt, Notwendig iit es 
ja immer, beim Suchen einer neuen Heimat 
vorfidytig zu fein. Amerifa hat ja jehr gutc 
Seiten. Der milde Winter und die Obit- 
sucht fommt mir jehr praftiih vor, Das 
ganze Jahr bindurd; iit zu arbeiten. Die 
Ernte, beionders die Weinernte, iit faum be* 
endet, jo wird ichon wieder für die michlie 
zubereitet. Bäume ausäften und befprüben 
it die gewöhnliche Arbeit. Nuch wird jert 
das Land geebnet, um die Bewällerung bei 
fer ausführen zu fönnen. Es it doc ein 
jehr groher Unterichied, wieviel beilere Ern 
ten man mit als ohne Bewäflerung erzielt 
Reionders not tut die Bewällerung für Al 
talfa; aber auch in den Gärten ijt der lin 
terichied gut zu merfen. 

Peiuche gibt es ja jekt nicht jo viel. als 
vor zwei Monaten, da die Konferenzen umd 
eite jett vorüber find, doch fommen bir 
und wieder noch Sälte. Es iind jett and 
Renner, von Serbert, Sasfatdhewan. hier 
die ihre Areunde und Bekannten beiucden 
und sich die Gegend aniehen. Kranz a 
watfies von Slanfas, die hier Veiuuche mad 
ten, find wieder heim gefahren. Wie c* 
ihnen bier gefällt. werden wir wohl erfah 
ren. denn er verfvradı mir, dar er einen 
Neiiebericht einichiden werde. Darauf war 
ten wir jert. 8 hört ich jo, da zu den 
Teiertoaen nor PBeiuch foımmen wird. oder 
vielmehr zur Hochzeit bei Gerhard Peters, 
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die den 19. diefes Monats jtattfinden joll. 
Zwei ihrer Töchter verheiraten ji), Agnes 
mit John A. Thiejen und Elifabeth mit 
Seinridy Dücd, alfo eine doppelte Hodyzeit. 

Bei Jafob Neufelds ijt den 7. des Mo 
nat3 ein fleiner Sohn eingefehrt. Mutter 
und Kind find gefund. Meufelds famen 
fürzlidy von Minneola, Stanjas, ber. 

Bon Krankheit in diefer Gegend weil id) 
nicht. Es waren etliche franf, aber die jind 
wieder wohlauf. 

Sohn Flantings, die fürzli von Mer 
ced hierher famen, haben jich vierzig Mcres 
Yand gefauit, haben einen Stall gebaut, 
wo jie vorläufig einziehen, und jpäter wol 
len jie au no ein Wohnhaus bauen. 
Ebenio hat N. E. Neimer jich 40 Meres ge 
fauft und fie find mit dem Bau auch bald 
fertig. Aron Neufeld, Escondido, handelt 
bier aud. Er will jich bier für jein Yand 
in Dflahoma etwas eintaufchen, fann es 
aber immer noch nicht fertig bringen. Es 
iit eigentlich auch ein weitläufiger Sandel,, 
Doch „mit der Zeit pfliikt man Noien.“ Es 
mag ihm ja gelingen. 

Eben erhielt ih Nachricht, da meine 
Nichte, Frau E. GooBen, Steinbadb, Mani 
toba, den 5. Dezember geitorben it. Mbends 
war fie noch gejund gewejen, jonit war jie 
in ihrem Leben viel franf. So führt 
der Herr uns oft durch tiefe Wege. Wa, 
Beter, du haft jett feine Mutter mehr. Sei 
fo gut, und ichreibe etwas darüber für die 
Nundichau. Imd du, lieber Schwager Goo 
ben, fei nur getroit, dur folgjt vielleicht bald 
nad). sch wollte ihr noch einen Vrief jchrei 
ben, hatte ihren letten Brief auch mehrmals 
in der Hand dazu, ilt aber doch nicht ac 
worden, werde jedoch, wenn’s gebt, bald 
ichreiben. 

Hier aus Needley fuhr fürzlich ein paar 
Eheleute nad) os Angeles auf Beruch, md 
während jie dort waren, jtarb die Frau. 
Die Leiche wurde bergebradt und beute 
fand das Begräbnis Statt. Es waren wohl 
hbabende Leute. 

Nun noc etwas nach Rubland. Ich las 
in der Friedensitimme einen Auffag von 
Beter Warfentin, Silchau. Er berichtet, 
dal; jie bei jeinen Eltern Abraham Warfen 
tins goldene Hochzeit gefeiert. Wer iit A 
W., biit du P. Warfentins Mbrabam von 
Nofenort, der oft bei mir auf die Miihle 
fam? ch babe das noch nicht vergeiien 
bait du? Wenn du der biit, dem ich mei 
ne, dann ilt Mbr. Delesfy, Göjjel, auch deiı 
Vetter. Er erfundigte fich einmal in der 
Rundihau nah dir. Wenn du die Nund 
jchau liejt, dann wirst du Schon willen, wer 
ich bin, ch bin bereits 81 Nahre alt, md 
du bilt auch ichon ein Siebziger? Lak mid 
doc Näheres iiber dein Berinden wiiien! 


So weit uns auch der Sturm verichlägt, 
An’s beimatliche Ufer trägt 
Uns doch die lebte Welle. 


Ahr. Willems von Escondido waren hier 
onf Bejuh. Wir hatten uns in Escondido 
lieb gewonnen, und ihr Befuch war mir 
viel wert. Kommt 'mal wieder! 

Die Nachbarn 9. E. Bergens rechnen da 
rauf, das Br. Peter E. Bergen von Sas 
fatchewan fie zu Dielen Feiertagen bejuchen 
und jich bier etliche Monate aufhalten wer 
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den, um einmal den Lnterjchied zwijichen 
bier und dort auch im Winter fennen zu ler- 
nen, 

Wenn diefe Zeilen vor die LXejer fommen 
werden, wird dieies Jahr bereits zu Ende 
jein, umd jeder von uns weiß dann, was 
das alte Jahr ihm gebradyt hat; aber wir 
wiiien nicht, was uns das nette bringen 
wird. Wir wollen jedoch im feiten Wer 
trauen zu unjferm Serrn und Meifter jteher' 
und ihn um ein gejegnetes Nabr anrlehen. 

Lieber Bruder Bernhard »*ait, deinen 
Wrief habe ich erhalten, auch die beiden, na 
denen du frägit. Ich werde bald jchrei 
ben. 

Sriizend verbleibe ich 


Netter Kait. 





Needley, Galif., den 14. Dezember 
1912. Auf der Neiie. Wir verließen 
Serbert am dritten Dezember des Abends, 
um nad California zu fahren. Mls wir 
wegfuhren, jchneite es, war aber nicht Kalt, 
hatten bei Herbert auch noch feinen Schnee, 
doch in Alberta war jchon etwas, und als 
wir nach Britiich-Columbia fuhren, jaben 
wir fogar die Leute auf dem Schlitten fab 
ren. In Wafbinaton verlor jich der Schnee 
aber wieder und in Dregon war jogar chen 
Kotb. Wir machten bier einen Abjtecher 
nach Dallas, wo wir bei Sal. Ediger die er 
te Nacht zubrachten. Wir trafen da gerade 


‚eine Bibelitunde an, u. obwohl wir die Ge 


ichwilter noch nie aeiehen hatten, jo fanden 
wir Doch eine berzliche Mufnahme. Bruder 
Ediaer fuhr mit uns nach 9. ©. Both, wo 


bin dann auch Abr. Wuhlers famen. Wir 
duriten ms noch jo manches mitteilen. Wir 


danfen noch nachträali* fir die aute Mur 
nahme. Weil umere Kabrfarten ums nicht 
erlaubten, länger zu bleiben, jo fuhren wir 
anı 7. Dezember wieder nach) Dallas, be 
jtiegen den ua nach Salem md dort einen 
der uns am 9. Dezember nah San Francis 
co bradıte. 
Sriirend» verbleiben wir, 
Heinr. 9. u.Netaenner. 





KSolorado. 


Bertboud, Colorado. „Und das habt 
sum Yeichen: ihr werdet finden das ind 
in Windeln gewickelt und in einer Airippe 
liegend,“ Xuf. 2, 12. Der Menjich it mım 
einmal jo angelegt, er will etwas in die Au 
aen fallendes, Zeichen, jeben. An einer au 
dern Stelle lefen wir: Wenn ihr nicht Zei 
en und Wunder jebet fo alaubet ihr nicht“, 
und zwar geichab diefer Musfpruch gerade 
bon demjenigen, von weldhem in obiaen 
Worten die Nede ift. Und zu wen wurden 
diefe Worte aejprochen ? Zu den Sir 
ten auf dem ?selde, welche des Nachts ihr 
Serde büteten. Und wozu jollte das Zei 
den ihnen wohl dienen, das der Engel ib 
nen aab? Dak fie das Rindlein ficher fin 
den jollten. Warum geleitete der Engei 
des Herrn die Hirten nicht jelber dahin, wo 
das Kind im Stall und in der Airipve war? 
MWahricheinlich jollte es ihnen fo deito mehr 
ons Sers aeleat werden, wie der alleiniae 
Sottesiohn, tert auch Menfchenfohn ei, rd 
jo tief herabiteiae. dar er in Windel gewif 





Felt, als Fleines Kind jett im Stall in einer 





1. Januar 


Strippe zu finden jei. Wie waren die Hir 
ten, weldye vielleiht jchon lange auf den 
Zrojt Sjraels gewartet hatten, jo froh und 
jelig! 

Unverzügli machten fie ji auf den 
Weg und famen eilend nad) Bethlehent, 
und fanden das Kind, wie ihnen der En 
gel gejagt hatte. 

„Da Tie e8 gejehben, breiteten jie das 
Wort aus, welches ihnen von dem Kind ge 
fagt war.“ Sicher haben jie auch das 
Zeichen, welches der Engel ihnen gegeben 
batte, nicht unerwähnt gelalien. Wie ba 
ben fie wohl das Kind in der Strippe be 
wundert! „NSbhr werdet finden,“ heist es, 
und jie fanden. DO, dab wir in diejfen Ta 
gen jo einfältig glaubten wie die Hirten da 
mals, wir würden die Serrlichfeit Gottes 
jehen, . 

Wir haben bier in Colorado für Ddieie 
Sabhreszeit das denfbar jchönite Wetter. Es 
ijt nicht jehr falt, bejonders bei Tage tit es 
recht Schön, mitunter find jogar noch war 
me Tage Bon Krankheit in unjerer Ge 
gend ift nicht zu berichten, außer von Suiten 
und Schnupfen, durch Erfältung veruriact. 

Die Zuderfabrifen find nor in voller Tä 
tigfeit und werden es auch noch für einige 
Zeit bleiben. 

Wir wünichen allen werten Zejern biüber 
und drüben gefegnete Weihnachten und ein 
aliickliches neues Nahr! 

Srübend, 

SafobM. Thiefsen. 





Stanias. 

Menno, Hans., den 13. Dezember 12. 
Werter Editor und alle Freunde der Numd 
ihau! Ich winfche allen gejegnete Weib; 
nachten und ein frohes, reichgeiegnetes neu 
es Sahr. Solches wolle der liebe Gott uns 
ichenfen! 

Wir find alle, dem Herrn jei Dank, jchön 
aefund und winichen allen Zeiern dasielbe. 
sch fönnte hiermit wohl mein Schreiben 
zum Mbichlus bringen, weil aber bier bei 
uns, während ich mit meiner Alten eine 
Spazierfahrt unternahm, ji) Dinge ent 
iponnen haben, die nicht alle Tage vorfom 
men, jo muß ich noch etliche Zeilen bin 
sufligen. 

Alfo, wie bereit3 geiagt, wir liehen ums 
einmal los und fuhren im lekten Teil des 
November nad) dem öftlihen Kanjas und 
Dflahboma, um Befuche zu machen. Weil 
meine rau ichon acht Nahre nmicht3 von 
den alten Freunden und Bekannten aeje 
ben batte, jo fann fich von dieiem Berud; 
nur der eine Voritellung machen, der es 
'elbit jo erfahren bat. ch jelbit habe mich 
aanz bejfonders getäuscht. Ach dadıte nam 
lich, die paar Tage wirft du ichon aushalten, 
denn ich und meine Frau jind am liebiten 
subaufe. Das änderte jich aber jchnell, als 
wir nach Inman, Kanfas, famen, wo wir 
23 Nabre gewohnt hatten. Da bie; es von 
allen Seiten: „Nommt auch zu uns!“ „Nun 
ja!” bie es dann von unserer Seite. Doc 
ich jabe bald ein, dat dies nicht jo geben 
fonnter Muf diefe Weife wären wir nicht 
bis zum Frübiahbr naybauie aefonmmen, 
aejchweige bis Weihnachten. Nch fina dann 


au, den lieben Freunden vorzuitellen, dai; 
es bald Reihnachten jet, und wir auch nodı 
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nah Medford, Dlla., zu unjern Kinder 
wollten. Solche Boritellungen fanden aber 
wenig Beritändnis und meine Frau fing 
an, lic zu wundern, was mich jo eilig ma 
che. So hatte ich verspielt und muRte zum 
böjen Spiel gute Miene machen. 

Wir liegen uns dann von den lieben Sin 
dern md Freunden bei ISnman zwei Wo 
chen lang bewirten. lleberall wurden wir 
liebevoll aufgenommen und jehr zuvorfom 
mend behandelt. Wir durften in der Zeit 
auch bei Seinrih Natlaff einer Hochzeit 
beivohnen. Dort trafen wir zum Gliic 
viel Freunde und Bekannte, jonit wären 
wir am Ende noch nicht urücd. Bei all dem 
Suten jpielte einer meiner Yähne mir einen 
böjen Streich, jo das ich ihn in nman bei 
Dr. 3. Ennt, der ein aethidter junaer Dot 
tor it, ausziehen laffen muRte, um in rie 
den weiter ipazieren zu fönnen. ch win 
che dir, lieber Nafob, viel Glitk in deinem 
Peruf! 

Als wir uns dann bei Inman unjerer 
Meinung nach an all dem Guten aeniiaend 
gelabt hatten und die meijten der Freunde 
aejehben, nahmen wir von VBuhler aus den 
Zug und fuhren durh Wichita nach) Med 
ford zu uniern Rindern Wieben. Dort gina 
es aber auch nicht jo Äiehnell, denn dort ba 
ben wir jechs Sabre gewohnt und mit den 
lieben Freunden Freude und Leid geteilt 
Dort trafen wir zum Gliik umd ums zur 
Freude auch ein Feit an u. zwar ein fehr je! 
tenes u. für uns noch nie dageweienes. Cs 
war eine Diamant-Sochzeit bei Onfel und 
Tante Pernbard Peraens, früher Filchau, 
Sidruhland. Das Nubelvaar war ihren 
Nlter nah no aanz rüftia, obzwar ihr 
Saar Silber, Gold- und PDiamantfarbe 
zeiate. Das Felt wurde in der Rirche aefet 
ert. Ihnen wurden viele Rimiche darae 
bracht von Großfindern und andern aus der 
Gemeinde. Der Nachmittan war mur zu 
ichnell vorüber. NlS wir jcheiden wollten. 
trat der alte Onfel noch zu mir ıımd faate: 
„Wir werden bier wohl nicht mehr zılam 
mentreffen, wollen aber darnadı traten 
uns dort zu treffen; wollen darob fümp 
fen!” 

Ber Medford wollten wir auch noch meh 
rere Freunde beiuchen. Doc mit einmal 
war ein Brief da: „Nbzugeben an die EI 
tern!“ Was fonnte das jein? Na, jieh 
da! ALlnjer Heinrich fragte uns, ob wir 
nichts dawider haben, wenn er mit Nachbar 
Ss. Schröders Helena Sonntag Hochzeit ma 
che. „Da bört doch denn jchon alles auf,“ 
pflegten die Alten zu jagen. So madten 
wir uns schnell auf nachbauie. Zubauie an 
gefommen, hatte ich Feine Zeit mehr, Soc 
zeitsbriefe zu jchreiben, werde e8 das nädı 
jte Mal beiier tum. 

Allen Tieben Freunden und aucdy den 
Kindern viel Dank fir die freundliche Mut 
nahme. Es fam auf mehreren Stellen zu 
viel vor; wir find nicht fo viel wert. 

Ger Freund, 


Seinrihb Sanzenm. 





Nebrasfa 
Sanjen, Nebr., den 16. Dezember 12. 
Siermit teile ich den Xejern der Rund 
ihau mit, daß unjer Evangeliit, Br. W. 3. 
Beltvater bier in unjerer Gemeinde in San 


itlennonitifche Vundficjam 


fen im Segen gearbeitet hat. Er hielt nicht 
nur jeden Abend eine gute, erbaulicye, be 
lehrende Predigt, jondern jang auch jedes- 
mal mit unjerer Jugend vor jeinem Vor 
trag jchöne Lieder, wodurd wir Alten recht 
aufgemuntert wurden. Denn guter Ge 
fang verichönt das Leben und trägt, im 
rechten Sinn und von Herzen gejungen, 
viel zum Bau des Neiches Gottes bei. 

Bruder Bejtvater ijt ein quter, lebbafter 
Prediger und ebenfolder Sänger, der es 
jeine Schüler eben läßt. da er ich jelbit 
fiir jchönen, erbaulichen Sejang interejiiert. 
Wir wünjchten dem lieben Bruder zum Ab 
ihied viel Glück und Gottes Segen jowohi 
in der Samilie als auch in feiner jo wichti 
gen Arbeit für Sefum. Solcyen Boten Got 
tes it viel Geduld jelbitveritändlich jehr nö 
tig in all jeinem Tun und Latjen, ebeiio 
auch die rechte Demut. 

Da wir in Yadefopp, Nulland, aud) vi: 
nen jehr nahen Verwandten, Safob Beitva 
ter, haben, jo diene demjelben zur Nachricht, 
dat; diejer Evangelijt nicht jein Verwandter 
it; denn diejer fam von Preußen nad) Za 
mara, Nusland, und von dort nad) dem 
Sande der Freiheit, Amerifa. 

Soweit ic wei, lieit in Ladefopp ein 
Br, Barfmann die Nundichau, und jo it 
derjelbe vom Unterzeichneten gaebei.n, den 
dortigen Bejtvater oder dejlen Mutter von 
dieiem in Sienntnis zu jeßen.daf; die Freu 
de erfahren, dab wir jchon über Yrei Nobre 
feine Briefe mehr von ihnen befommen ba 
ben, wiewohl ich oft an jie geihyrieben ha 
Hu 

zsir baben diejes Jahr eisen Tehr jchö 

nen Serbit; auch während ich Dietes jchrei 
be iit es fait wie im Frübiing, jo ange 
nebin. Die Ernte it in dielem Sabre in 
Amerika Sehr verichieden ausgefallen, aber 
überhaupt genommen, doch mittelmäfzig. 

Nebit Grug an Editor umd Yejer dieier 
Zeitichrift. 

mM, Halt. 


Oflahoma. 





Enid, Dfla., den 14. Dezember 1912. 
Da das alte Nahr bald abgelaufen ijt, mu; 
man wohl wieder die Unterjchriit auf die 
NRundichau erneuern, denn ohne diejelbe 
jcheint eS bei mir nicht mehr zu geben. 
Kenn fie ins Haus fommt wird alles Ditrd) 
jtöbert und durchjucht, ob etwas von un:ern 
Freunden darin ift, aber immer vergebens. 
Db jie jhon alle tot jind, oder ob es Träg 
beit it, Ddai fie nicht mehr jchreiben ? 
Vom Ausland befomme ich fait mehr Yrieie 
als vom Inland. Fehlt e8 eucdy an der Ad 
rejie, dann will ich fie bier folgen lajien: 
Sobann Boichmann, Enid, Dflahoma, 
Nord-Amerifa, Noute 8. Ihr müht aber 
nicht vergelien, die Noute Nummer even 
falls zu jchreiben, jonjt fommen mit alle 
Wriero ber. 

Viebe Freunde Gerhard Stoopen, Nu 
land, euren Brief habe ich erhalten und ja 
ze Dank dafür. Antwort wird folgen. Nuch 


erhalten von Blumenort. Wem ih nod 
bis nach Neujahr lebe, dann joll Watiwort 
tolgen. Johann Zammerts, habt ihr m 
ern Brief nicht erhalten? Wir baben den 
deinen lettes Nabr erhalten; habt alle Danf 
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dafür. Auc) euren Brief, liebe sreunde Jo 
hann TZeimanns haben wir-befommen. sch 
wollte heute einen Brief an euch abjcyike; 
weil aber der Boltmann jhon vorbei ijt, 
bleibt es jchon bis Montag. 

Sch will euch denn allen berichten, dad; 
wir nocdy, Gott jei Danf, jyön geiund Fund 
und euch allen das Gleiche winter. Die 
Ernte war bei Medford, wo wir erji ge 
wohnt haben, dies Jahr jchwad), weil es 
in legter Zeit vor der Ernte wenig geregist 
hatte, Bier bei Enid ijt es beijer geweien. 
Die Setreidepreije jind leider gefallen. Die 
Schweine haben nody einen guten Kreis: 
Wındvteh it aud) jehr teuer, ebenfalls au 
Nutter und Eier. 

zum Schluß wiünjche ich allen Areimden 
md Numdichaulefer eine jrutliche Weitmacht 
und alüdliches Neujayr,. Sende biermit 
aud) den Dollar für ein iveiteres Aahr für 
die Nundichau. (Danfe! babe itm erhalten. 
Editor.) 

Sob.u.Raty. Boiyman. 


Korn, Dkla., den 17. Dezember 1912. 
Lieber Bruder Wiens! Ich wilnjche dir 
jamt YSamilie und dem ganzen Xeferfreis 
der Nundichau Gottes reichen Segen. 

Es war den 24. Septemper, als ich mit 
mehreren andern eine Neife nadıy Galifor 
nia unternahm. ch fuhr dann noch zuerit 
nach Hutchinfon, Hans., zu unjern Kindern, 
die dort bereits jchon zwölf Sabre in einem 
Ktaufladen arbeiten. Ich bielt mich dort 
einen Tag auf. Den 26. ging es dann dent 
Weiten zu. Unterwegs fuhren wir durd) 
Berge und Täler und durften Gottes Wırm 
der oft anjehen und bewundernd umd mit 
dem Palmiiten ausrufen: „‚Serr, wie jind 


deine Werfe jo aqroß und viel, wer ihrer 
achtet, hat eitel Yurit daran,“ 
Wir famen dann Sonntag, den 29. Sep 


tember nadı Salt Yafe City, wo wir am 
Bormittag in der Veriammlung der Mor 
monen waren. €3 iit daS Tabernafel ein 
prachtvolles Gebäude. Es wurde uns ge 
jaat, dal; in demjelben Plaß jei für 8,000 
Berfonen. Sie haben dort eine Orgel mit 
800 Bieifen, die recht wunderihön jpielt. 
Neben dem Tabernafel ftehbt noch ein Tem 
pel, der vier Millionen Dollars gefoftet hat. 
Nur jchade, dal; man uns nicht hinein lieh. 
Auch manches andere durften wir jehen in 
diefer Stadt. 

Non dort fuhren wir bi Sacra.,tento, 
Galif., wo wir uns einen Tag aujhielten 
Unter anderem jahen wir das Staats rebäu 
de von California. Der Plat, auf dent das 
Gebäude fteht, hat einen Flächhenraum vor 
33 Aeres und ilt wunderichön bepflanzt ınit 
verjchiedenen Arten von Baumen und Blu 
men. €&3 iit eine Pradt. e8 anzufeben. 
Das Gebäude allein Koftet drei Millionen 
Dollars. In dem Gebäude fteht ein Stand 
bild des Columbus und das der Königin 
dv. Spanien mit ihrer Tochter au8 einem®ra 
nitfelien gehauen. Es jieht mwunderichör 
aus, Xc wurde dadurd an den Liedervers 
erinnert: „Die Herrlihfeit der Erde muß 
Staub und Miche werden“ ufw. Bon dort 
fuhren wir nah San Francisco, wo wir 
uns einen QTäg aufbielten und mandes, 
das wert wäre, zu berichten, jaben. 

Dann fuhren wir nad) der neuen Anfied 
fung Fairmead in Madero Eo., wo Julius 





Siemens verjucht, eine deutihe Anjiedlung 
zu geumden. Wiener Anyıdıt nad) ıjt dort ci 
ne gute Gelegenheit, eine gerdyloiene Yın 
stedlung von Deutichen zu betommen, dei 
vas Kand jet gut * “+. Und Ware 
ut aud; genun vorhanden; ıd babe dm 
Brunnen gejeben, die fertia waren und mit 
eieftrifäyer Krait betrieben werden. Si 
bringen ungemein viel Waller heraus. Nun 
das ılt eine der Hauptbedingungen für <: 
ne erfolgreihe Anfiedlung in California 
dal; hinreichend Wajler vorhanden tt, d« 
man dann auf eine gute Ernte hoffen dari 
Doc; iit auch bier das Wort: „Aller Anfang 
ift ıchwer“ ijehr wahr. Aber mit Yleih 
und Sparjamfeit dürfte ein mancher m! 
Sottes Hilfe bei Fairmead zu einem eigenen 
Heim fommen. Wie man mir sagte, ift 
die Company, für weldye Julius Sıemeits 
arbeitet, eine zuverläjlige. Doc iit es ın 
California aud) jehr wahr, da man jchr 
aufpalien mul, denn die Erfahrung beim 
Landkaufen bat ichon manches gelehrt. 

Sc halte es für einen bejonders gro 
ven Sebler. da; jich auf verjchiedenen Ki 
ben eıne oder zwei Jamilien anjiedeln und 
dann feine Anttedler mehr binzufommii 
wo es dann feine deutjche Schule und tei 
nen deutschen Gottesdienit gibt. Tie Zul 
gen davon jind dann oft, das fie ihre Su 
gend verlieren und jich unnötige Schmerzen 
bereiten, Dem llebel aber wäre vorgebeugt, 
wenn fie ji in der grosen, deutichen Ar 
jiedlung niederliezen. ’ 

Bon bier fuhren wir nad) Needley, vo be 
reits eine große Anjiedlung von Deutjchen 
it, wo aber alles jehbr teuer und für ci 
sen Unbemittelten fait feine Möglichteit it 
etwas zu erwerben. Dod fit cs dr jehr 
ihön und gut eingerichtet. Ich durite vort 
auch manchen lieben Freund treifeı Plant 
durfte ich der Konferenz der Mi, Br We 
nreinde beimohnen, auf welcher wir mancher 
Segen entgegennabmen, Auch durrte id 
das Vertrauen von der Stonferenz „eniehen 
dab ich angeitellt wurde, die Gemeinden bei 
Escondido, Anaheim, Orange und Yos An 
geles zu befuchen, wo wir uns auf umiern 
allerbeiligiten Glauben bauen durften vd 
ermabnen, im Kampfe treu u jein, bis wir 
durchgefämpit haben und bei dem Hcrrr 
jein werden allezeit. 

Auf dem Wege nad) Needley bejuchtı i 
noch die Sejchwilter bei Nofedale. Ic bet 
te da nod; einen jegensvollen Sonntaa mit 


ihnen. Montag fuhr ich dann nach Needler 
und blieb dort eine Woche. Den 25. Novem 


ber fuhr ich wieder zurüd nad Oflaboma 
meiner Seimat. Den 28. fam ich wohlbe 
Falten zubauie an und fand, daiz der Herr 
die Meinen während meiner Mbweienheit 
bewahrt und aejund erhalten hatte. hm 
jei die Ehre dafür! Nch danke noch nad 
träglidh allen Lieben, mit denen ich zu 
iammmengetroffen bin, und die mir manche 
Liebe erwielfen haben. Gott vergelte c8 
euch! 

Eier Mitverbundener in Chriito Neu. 

Ahr. Richert. 





Sithcod, Ofla., den 17. Dezember 
1912. Bei den jungen Seinrih Ehrlichs 
tt vorige Woche eine Fodter einnefehrt 
die Eritgeborene. Martha Löwen fam vo 
rige Rode vom Kanjas Sanitarium, Wi 


Klenuontiticye Rundliyam 


Kita, tans., heim, zu ihren Eltern auf Be 
juch. Sie nimmt dort in. dem Sanitarium 
den Stranfenpfleger Kurius. 

Safob A. Löwen jeine SJamilie, die in 
Kanjas auf Bejuch war, it auch glüciid 
zurücgefommen und weilt gegenwärtig bei 
den Eltern Abr. Yöwens. Auf ihr gefauites 
Land fünnen fie noch nicht binaufziehen, 
denn eriiens it es meiltens Waldland und 
zweitens jind noch Feine Gebäulichfeiten da 
rauf. 

Die FJrau des Jakob $. Yöwen war let 
ten Sonntag plößlicdy totfranf. Der Dot 
tor, den fie per Telephon gerufen hatten 
hatte nicht gewußt, was es für eine Ktranf 
beit war. Sie hat jolde Anfälle jchon einit 
ae Male gehabt, 

Karl u. Kohn 3. Winter u. af. 9. Vorh 

fuhren geitern 15 Meilen füdweitlicdy nad 
Brennholz. Sie hatten eine hohe Wagen 
bor voll für $2.50 befommten; es it aber 
auch feines, geipaltenes Eichenhol3. 

Safob 3. Yöwen und Safob I. Voth we 
ren fieben Meilen wejtlich von Sitchcod ge 
fahren und hatten ji „Kornfruten gebolt 
eine bobe, 50 Zoll tiefe Bor für einen Do! 
lar. Es it billig, für jo einen Haufen 
„Krußen“, aber dreizehn Meilen darnad 
fahren, it auch feine fleine Mufgabe. Doc 
bei jchönem Wetter, wie wir jett babei:, tt 
es noch) ein Vergnügen, durch einen Waud si: 
fahren, bergauf und bergab. Da gibt es 
noch einige Sehenswürdigfeiten zu Ieben 

Wilhelm KRorgen bat lange genug is Di 
laboma gewohnt, mun tt er mit feiner Fa 
ilie nach Steene, Ter., gezogen. Wus er 
dort will, weiß ich nicht; aber bier wollt 
ibm das Slitck nicht gitnitig fein. 

Die Eier iind bier plößlich vier Gents per 
Tutend billiger geworden, und der ab 
siwei Cents am Pfund Wir Farmer find 
ja immer frob, wenn alle unfere Broduf 
te im Breiie fteigen; aber die Städter ımd 


- befonders die armen Tagelöhner fehen das 


tsallen der Preiie gern. 

Ahr. I. Both it von feiner Mifftonsre: 
fe von Beaver Co. noch nicht zurüd: es iind 
in auch moch nur zwei Wochen jeit jeincı 
Mbreife dorthin verfloffen. Er sollte die 
Hemeinden dort während der Gebetswar"e 
beiuchen md ihnen zur Mufmunterung die 
nen. 

Abr. Yöwen tt auch ichon über zwei Vo 
nate in anjas im Miflionswerf tätig. M. 
Y. Meier beiuchte während der Gebetswoche 
die Gemeinden bei Dfeene, Hitchcocd, Omie 
ga, Weit- und Ditcooper. 

Die Kolporteure in Oflaboma, 9 an der 
S3ahl, batten während der lebten Woche ii; 
November ». N. fiir $1 151.00 Biicher avoe 
liefert. ‚ 

Von meiner Schweiter Sarah befam ia, 
einen Brief, da fie im November einter 
Rejuche in Indiana gemacht bat. Sie ii’ 
in St. Iofepb, Mich.. in einem Mifltons 
heim tätig. 


Die Turfies (Trutbühner) baben bie’ 
jett einen quten Preis, 13 Cents per 
Bund, lebend. Die Neger haben damit 


Slüf. Eine Negerfrau hatte ungefähr bin 
dert Stüdf groß gezogen. 

Zum eritenmal waren die jungen Kar! 
Scäfflers jamt feinem Bruder Fred rd 
feinen zwei Schweitern Anna und Minnie 
Zonntag abend bei una auf Peiuh. 8 





1. Jannar 


war uns ganz überraihend Sie haben 
ihr neues Haus auf jeiner Mutter Yand 
bald fertig. ES wird inwendig noch aus 
geitrichen und dann follen fie einziehen. Der 
Karl iit ein tüchtiger junger armer, ihm 
foll es 'mal jemand gleichtun. 

Die Witwe Anna Hanjen zog mit ihren 
Kindern nad nicht ganz einem Jahre zurücd 
nach California; doch das Glück it ihr auch 
da nicht hold; sie joll fait ganz blind ge 
worden jein, da fie jehr wehe Augen gehabt 
hatte. Die Stadt unterhält fie mit $15.00 
per Monat. Ste würde auch Sehr gern wie 
der zuricdfehren, doch fehlt das Geld da 
zu. 


Sacob Thomas. 





Canada. 


Britiih-Golumbia. 





Nenata, 2. E., den 8. Dezember 12. 
Werte Nundihau! Wir jtehen jet wieder 
vor dem Weibhnachtsfeit, allıvo wir das gro 
be GErlöiungswerf betrachten jollen, wie 
wunderbar es doc zugeaangen ift, ums 
Denichen vom ewigen Fluch zu erlöjen. 
Wenn wir nur mit umlerem Geiltesauge 
bineinichanen, itaunen wir, wie groß doc 
die Yiebe Gottes it, die er zu uns jiindigen 
Menichen aeoffenbart bat. nd doch Ficht 
man To viele Menichen, die davon nichtS twij 
jen wollen. nd wie wunderbar ift doc 
Sottes Yiebe zu uns armen Menjchen, denn 
ols Sefus geboren wurde zu Bethlehem im 
jidiichen Lande, da fanı er arm zur Welt, 
Gr it arm geworden um  umnseretwillen 
Ichreibt der Apostel Baulıs. Als Kind 
arnıer Zeute in einem Stalle geboren, in: 
mitten armer Yeute und armer Yeute ti 
der aufgewachfen, hatte er bi3 ans Ende 
feines Vebens nicht, wo er fein Saupt bin 
legte. Ind wie gütiq jagte er damals, als 
er wegen der Sünderin verjucht miurrde: 
„Wer unter euch obne Sünde tft, der werfe 
den eriten Stein auf jie.“ Wie oft find wir 
jo zornig, dab wir fein Erbarmen fennen. 
Und dies ijt manchmal noch unter Eheleu- 
ten, da der Mann oder das Weib viele 
Monate nicht vergeben. Wo bleibt danıt 
diejes: „Water, vergib uns unsere Schuld, 
iwie wir unjerm Schuldner vergeben“? Wu 
bleibt dann das Siebzigmal fieben verge 
ben? Oder, wenn man betrachtet, als Ne 
jus vor Pilatus mit einer Dornenfrone auf 
dem Haupt jtand, oder, als er ging umd 
das Wolf jpottete jeiner! Ach, Brüder und 
Scweitern! Mögen wir mım fein, was wir 
wollen, ob wir zu diejer oder jener (Semein 
de gehören. wollen dieies doch mal recht be 
tracdhten und uns an feine Statt itellen' 
Dann werden wir unjer eigen Ich fahren 
alien; denn das ilt doch bloi, was ums ab 
hält von Gott und Nelium Chriftum. Ber 
(Sott it alles möglich. Ich habe auch ichonı 
fömpfen gelernt und ausgefunden, dal der 
Menich aus ich jelber nichts it, ıımd dat; 
es eine aroge Kumit it, jich felbit zu iiber 
winden und fein FFleiich zu Freuzigen oder 
fiır feine Feinde zu beten, Das mu aber 


alfes erit fommen, fonit fann der Menich 
nicht iiberwinden. md das alles mul Nefts 
in uns wirfen, denn ohne ihn fönnen wir 
Der Menfch hält viel von ich 


nichts tıın 
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jelbit, und weil er nichts ijt, betrügt er 
jich elbit. Er fann viel verlieren: Reid) 
tum, Ehre, Weib und Kinder; das fann vr 
alles wieder friegen oder gewinnen; aber 
wenn jemand erit feine Seele verloren bat. 
der hat alles verloren, und auf ewig. Ad, 
wie ilt der Menich zuzeiten jo blind, dab er 
nichts am Sich oder Gottes Gebote drum 
aibt. Doch Hott hat wurderbare Wege, da: 
er den Menichen berumbole. Möchten ich 
doch alle Menjchen recht befebren, von der 
Ainiternis zu jeinem wunderbaren Licht! 
V.M. Ariefen. 

Reedles, 2. E., den 13. Dezember 
1912. 3eit längerer 3eit ijt in der Numd 
jchau jchon nicht aus diejem Winfel der Er 
de etwas zu hören gewejen. Allzugro;v 
„Drodigfeit“, auch wohl etwas Trägbeit 
mag die Uriacdhe des langen Schweigens 
fein; doc; jest mit dem Einjegen des Win 
ters wird es wahricheinlich mehr Zeit ae 
ben aucdy) zum Schreiben. 

Die Witterung it bier bis jest immer 
noch) wunderichön gewejen. Beute wird 
es allen Anjchein nad "mal Schnee genua 
geben zum Sclittenfahren; es jchneit Itart 
und das Wajier läuft vom Dad). Wir er 
hielten Fürzlich wieder neuen Zuzug von 
der Prärie: Martin Benners von Green 
land, Man., und Jakob Friejens von Stein 
bad), Man., famen bier jchon vor etwa ci 
ner Woche an, um jich bier einige Zeit auf 
subalten; wenn es ihnen gefällt, audy bier 
bier zu bleiben. 

Seitern fam der junge Abr. Köwens von 
Acme, Alberta, bier an, heute oder morgen 
werden ihre Eltern erwartet von ebenda 
jelbit. Auch Kohn NR. Löwen von Stern, 
Alta, joll jih in ihrer Gejellichaft befin 
den. Die Löwens fauften jich bier in um 
jerem Schweitertale jeder eine Jarm. Kohn 
N. Löwen bat bier in unjerem Tal einen 
Bauplat gefauft. 

Die meiiten Aniiedler, die jih im An 
fang alle auf einen Fleinen Plaß niederlie 
ben, find jeßt auf ihre ots gezogen. alt 
die ganze vergangene Woche war in An 
jpruch genommen mit SHäujer „Moven“ ; 
wir „movten” an einem Tage drei gro 
re Gebäude, md zwei Fleinere, Fünf im 
(Sanzen. 

Der Gejundbeitszuitand ijt allgemein be 
friedigend; man bört wenigitens nichts von 
Kranfbeiten. 

Srühend euer Freund 

BP. MW. Toms. 





Manitoba. 





Rleefeld, Man., den 9. Dezember 12. 
Einen berzliben Gruß an den Editor mM 
die Leier! 

Da ich Schon den zweiten Bericht von dir, 
Freund ımd Schwager Friedrih Eiwert 
Krim, Ruhzland, aeleien babe, will ich euch 
ein Lebenszeichen geben. Den eriten Be 
richt hatte ich nicht geleien, bis ein rreimmd 
mich darauf aufmerfiam machte. Dann 
ichrieb ich gleich etwas, weil aber meine El 
tern ıms befuchen wollten, wartete ich mit 
dem Nbichicten, bis ich mehreres erfragen 
fonnte. Die Mutter jaate, dal fie eudy ei 


U anonitifche BRundicdyan 


nen Brief ichreiben wollen, wenn fie erit zu- 
bauie Find. Ich möchte dir auch lieber 
einen Brief jchreiben, aber ich weil; deine 
Mdreile nicht zu fchreiben. Deine Weber 
ichriit it micht Dieielbe, aber ich hoffe, ihr 
jeid nicht umgezogen. Es bat uns jchr gr 
freut einmal etwas von euch zu leien. Mei 
ne Eltern, Abr. E. Ntorneljens find, wenn 
ich nicht irre, von der Nrim nah Kanada ge 
sogen. Mein Bater it im Sabre 1893 
von einen Bierd erichlagen worden. Meı 
ne Mutter It Maria, geb. Wiens, zum zei 
tenmal verbeiratet mit Gornelius X. Frie 
ien, Meade, Kanjas, U. £&.M. Tas iit drei 
Tage Eiienbabnftabhrt von bier. 

Dir jchreibit, day die Arbuien auf dem 
selde jchlecht geworden jind. Wir befom 
men gewöhnlidy feine. ch denfe, es iit hier 
zsiemlicy) jo falt wie in Sibirien. Das Yand 
iit bier jehr verichieden. Es gibt bier qu 
tes, auch jalziges Yand. Im Frübiommer 
war es bier jehr troden umd jpäter jehr na). 


Die Ernte war gut, aber das TDreichen 
beinahe nicht möglih des Megens und 


Sapnee wegen. Den 4. Dezember wurde 
bier das Drefchen beendigt. Bitte, wieder 
sur schreiben auch ihr andern Nichten, Vet- 
tern, Onfel und Tanten, laflet einmal von 
euch bören. Wenn ihr, Onfel Niaaf und 
Kornelins Wiens, Sibirien, dies zu !ejen 
befommt, fowie ihr, Speniten Pinder, danı! 
bitte, jchreibt uns ebenfalls. 
Noch einen Gruß von 
br. R.Ntorneifen. 


Neuenburg, RVinfler, Man., den 17. 
Dezember 1912. Da ich jegt ein Xeier der 
Rundichau bin, jo möchte id) derjelben aud) 
einige ;eilen zujchiden, Wir jind bei uns, 
(Sott jet vielmal Dank dafür, gejund, wel 
ches ich auch allen Menjchen von Herzen 
winsiche. Much Vater tft nod) ziemlidy ge 
jund; doch iit er ichon alt und lebensjatt 
und winicht jhon, aufgelöft zu werden von 
diefer fummervollen Erde, um bei Ehrifto 
su jein, wo alles Dunfel Licht jein wird. Cı 
iit Seit dem 20. Juni im 89. Yebensjabre, 
und nod im Beiiß feiner vollen Geijtes 
fraft, do bat er fein Mugenlicht jchon 
jeit einigen Nabren verloren. SHorfentlid 
wird ihm das himmlische dort flar und bel’ 
icheinen. Es ijt mit ihm, wie David in Pi 
63, 7 ipricht: „Wenn ich zu Bette gebe, den 
fe ib an dich, und wenn ich eriwache, o 
rede ich von dir.“ Na, er betet oft umd 
viel, daiz ich oft verwundert bin, war er dod) 
fo ichwach aelebrt. ch erinnere mich nod) 
jehr aut, da er immer buchitabieren mul; 
te, wenn er ein Buch las. 

&s möchte bei einigen die Frage aufitei 
gen, wer mein Bater jei. Er iit Nornelins 
sehr, früber Schöneberg, Mlte Kolonie 
Nuhland, jekt in Neuenburg, Manitoba 
Ganada. Ach las in der Rumdihhan von 
Kornelins Febr, Kamenfa, Ruizland. Id 
alanbe, dies mul mein Better jein: er wird 
jich meines Waters noch erinnern fönnen 
Aber wo mögen jie alle jein? SKornelins 
in tamenfa, Nafob in Oflaboma, Abraham 
weil; ich nicht, andy die liebe Nichte Sele 
na, wenn fie nodh lebt, weil; ich nicht,wo jic 
wohnt. Mir iit als ob der Onfel Abraham 
sehr es noch berichtet hat, dah; fie nach dem 
tbiriichen Lande gezogen feien. ch denke, 





es milllen noch mehr Bettern und Nichten 
dort jein, ebenjo noch Onfel und Tanten 
Die Freunde jind gebeten. von jich hören zu 
lalien, es je durch die Numdichan oder 
brieflih an uns; and, jonjt mögen nod) ir 
aendwo Bekannte aus dem Dorfe Scdyit 
berg jein, von denen ich gern etwas eriab 
ren möchte. 

Damit will ich demm jchliegen. Wiiniche 
nur noch Allen fröhliche Weihnachten md 
ein alücliches Neujahr. 

Ybrabam Sebe. 


Blumenort Zmwiit Current, Zasf., 
den I. Dezember 1912. 

Weil wir auch ferner gedenfen, Yejer der 
Nundihau zu bleiben, jo fanır ich es nicht 
länger aufichieben, Gejchwiiter und Freun 
de zu befuchen. Ebe ich jedoch damit fort 
fahre, wünjche ich dem Editor und allen 
Lejern die beite Gejundbeit an Yeib md 
Seele. 

Dann wollte ih nach uniern Gejchwiitern 
safob Hlakens fragen, wo jie jich jekt auf 
halten. Geichrieben haben fie das lette Mal, 
dal ie nad Sibirien ziehen wollten. Er, 
Safob Klahen it der Bruder meiner Frau. 
Seine Eltern waren Aron Klahens in Ale 
randertbal an der Molotichna. Der Vater 
war noc) ein Sattler. Sollten jie noch um 
ter den Xebenden fein, und ibren Aufenthalt 
in Sibirien haben, dann jind die lieben Lo 
jer jehr gebeten. ihn auf diejes aufmerfant 
zu machen, wofür wir im Boraus danfen 
und die lieben Leier bitten, uns auf dieies 
Schreiben von dem gefuchten Nafob asien 
Antwort zufommen zu lajien. Es find in 
Rubland nody mehr Gejchwiiter meiner 
rau, aber wir wiffen nicht, wo fie fich auf 
halten. 

So wende ich mich denn nach dem Für 
itenlande, ebenfalls Ruhland, an meine Ge 
'chwilter Nohann Friefens. Guten Tag, 
lieber Bruder und Schwägerin! Seid ihr 
noch gefund und am Leben? Geichwiiter 
Heinrich Frieiens, Noienthal, erzählt uns, 
bitte, wie es euch gebt. Dann müflen wir 
meiter; weil wir das lette geichrieben ba 
den, hoffen wir auf Antivort von euch. Wir 
winjchen euch famt euren Kindern qute Ge 
jundheit an Leib und Seele. 

So fommen wir dann nad) Beter R, Frie 
ins, Romanowfa, Orenburg. Guten Taa, 
lieber Bruder und Schwägerin! ch mm 
euch berichten, dal wir euren werten Priet 
mit ?rreuden gelejen baben ; aber e5 dauerte 
uns um euch, Wir haben eine qute Ernte 
befonmmen, aber jett bleibt doch wieder vie! 
zu wiinichen übria. Es wird viel Getreide 
nad) der Stadt gefahren; die Elevators find 
immer voll, dak man mal mit jeiner Furh 
re wieder zurücd muh, md der Preis ift jo 
niedrig, dal alles feinen VBerjchlan hat. 
Weizen haben wir befommen von 56 Nere: 
970 Buichel, Futtergetreide von 25 Meres 
574 und Kartoffeln für ums aeniigend be 
fonmren. 

Srihe Editor und Yejer. 

KCorm.®. u € Friejen. 
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Lejer der 
ch wünfche euch Heil und Se 


Great Deer, Sasf., den 2. 
1912. Lieber Editor und alle 
Rundichan! 


gen aufs neue zum heiligen Weihnadtsfe 
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jte, daS uns wieder ganz nahe gekommen 
it; doch gebt vielleiht noch ein mancher 
beim ins Vaterhaus, ehe wir es feiern wer 
den. Uns ijt die Zukunft dunfel; wenn wir 
in die Vergangenheit bliden, dann jehen 
wir und nebmen wahr, wie jchnell uns wie 
der 365 Tage dabingeflojien find, und man 
cher ijt mit aus diejem Leben hinübergerüdt. 
Wir jehen ihn hier nicht mehr, doc; wir. find 
noch auf unferer Neife und fönnen uns 
manches erinnern von unfern Lieben, die 
uns vorangegangen find. Manches aus der 
Berganaenbeit bleibt uns im Gedächtnis ıı 
follte uns zur Warnung dienen und zur 
Yufmunterung für unier ferneres Yebei. 
Kir müifen heute befennen, der Herr it auıt 
und treu, er bat für uns geiorat leiblid 
und geiitlich, und bat in Geduld all unfere 
Schwachheit getragen. Wie oft wird einer 
oder der andere unferer Mitpilger, weil er 
jich gegen ums verjchuldet hat, von der Seite 
angejeben oder gar verworfen! Mancher 
iteht beute, nabe am Schlufie des “ahres, 
aanz unverjöhnlih da gegen jeinen Mit 
bruder. Mber, lieber Zejer, blide einmal 
auf zu dem Geber aller guten Gaben, bat 
er jo mit dir gehandelt, wenn du dich gegen 
ibn verichuldet hattet? Es iit doch ein gro 
bes IUnglüd fir einen jeden, der heute in 
Hal und Neid gegen feinen Bruder daitebt 
Siebe, wie wenig gehört dazu, dak es mi 
deinem Leben ein Ende nimmt. Haben wir 


nicht im vergangenen Nahre mandes Bei-, 


jpiel von der liüchtigfeit des Lebens geie 
ben? Ach, welche Gnade, daß ich und du 
noch bier find, und uns in diefer Vorberei 
tungszeit als Bilger Zions in Hoffnung be 
finden: E3 geht nah Haus! D, unier 
Sott bandelt anders mit uns, als wir mit 
unserem Mitbruder. Doch ich weil; noch ei 
nen Nat: Die ewige Liebe läht jich erbitten; 
fie fann viel und fchwereSiünde vergeben 
weldh ein Slük! DO wer jchabt die Gna 
de, die einem reuigen Siinder beim himm 
fiihen Vater zuteil wird. DO wie viele Sin 
dernisie jtellen fich doch der Neichsfache Ehri 
ti entgeaen! md wer hilft mit, wer jtellt 
ich auf den ampfplaß ? 


Ach, möchten wir doch einmal recht erwä 
nen, was not tut, das aute Teil zu erwäh 
fen. Es fommt doch die Zeit, wo eS ums 
leid tun wird, alles verfäumt zu haben! 
Dieie Zeit fommt, entweder am Sclufie 
unferer Taae oder doch vor dem Richterituhl 
Sottes. Wollten die törichen Nungfrauen 


nicht auch hinein, als e8 zu jpät war? Saat 


der Heiland nicht, dad; viele werden fommen 
und anflopfen und „Serr, Herr, tue uns 
auf!“ rufen? 63 werden nicht alle, die 
da Herr, Herr! rufen, ins Simmelreich fom 
men. Wie dann aber? Ad, da wir es 
uns doch recht überlegen möchten, in dieler 
Zeit, was zu unjerem Frieden dient! DO, 
fait uns aufblicten zu dem, der nit Nube 
hatte in feinem himmlischen Neich, jondern 
herabfam,uns ewig glücklich zu machen. Dies 
Seil it erfchienen allen Menschen. Wer 
nimmt e8 an? Der Herr jchenfe uns allen 
recht weile Meihnachtsaedanfen! Amen. 


Sch berichte noch, da wir das Glüd hat 
ten, am 27. Oftober doppelte Hochzeit zu 
feiern. Die Betreffenden waren: Pr. Nob. 
Miens mit Schw. 8. ®. Unger und Br. 
oh. Beer mit Schweiter D. Beer von Clarf 
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borv. Die Hochzeit fand jtatt in der Behant 
jung der Geichw. 3. ©. Wall, Merry Home. 
Wir erfreuen uns jamt den neuverbundenen 
Sejchwiitern der jchönen Gefundheit. Alle 
vier pilgern in den jechsziger Jahren. Sol 
ches trifft nicht oft. Der Herr jchenfe ihnen 
zeitliches und geiftliches Wohlergehen! 

Schreiber diejes vollzog die Trauband 
fung und fprad) dabei iiber Nömer 15, 6. 

Serner hatten wir den 17. November 
Erntedanffeit. Unter dem Beiltande Got 
tes diente uns Pi. 40 zur Anleitung. Da 
wir bis heute noch feine Kirche haben, jo 
füllten wir unfer Schulhaus ziemlich auf. 
Zur Abwechslung jang der Chor nody ein 
recht paliendes Lied. Wir wollten jonjt 
nachmittag Miflionsfeit feiern; gedachten, 
dab die geladenen Brüder würden zugegen 
jein,.um teilzunehmen an diefer eier. Mein 
Subriverf, welches am Bahnhof warten 
mußte, bi3 der Zug vom Djten eintroffen 
war, fam leer zurüc. Schreiber diejes fühlt 
etwas angeitrengt wir erivarten mehr 
Bejuche! 

Serzlidy grüßend, euer Mitarbeiter, 

VB. Friesen. 


Noithbern, Sasf., Canada, den 4. De 
sember 1912. Sehr werte Nundichau! 

Da ich wiederholt aufgefordert wurde, 
einen Bericht iiber meine Neile nach Bri 
tiih Columbia zu veröffentlichen, jo will 
ich diejfes denn mit einigen Worten tun. 

ch faufte mir am 15. November in Rojt 
bern ein Netourticet nad Nelion, B. E. und 
fuhr auch nach am jelben Tage mit dem 
Nachhmittagszuge über Negina, Medicine 
Sat, und von da über die Erows Nejt Yine 
nach Nelion; denn ich wollte in der Nenata 
Anitedlung einen Garten und ein Haus be 
jichtigen, die ich mir faufen wollte. Die Net 
je aing aud ganz aut. ch hielt mich in 
Melion einen Tag auf und telegradbierte an 
meinen Sobn, der in Wilmer in der Banf 
angestellt iit, denn ich wollte, dak er mit 
mir nach Nenata fahre. Doch diejes jchien 
den Serren Banfıinipeftoren nicht fo aut zu 
pafien wie mir, und ich muhte allein weiter 
reifen. ch beitieg daher am 18. Abends 
wieder einen Zuaq und fuhr nah Nenata 
und fam bier den 19. November 3 Uhr 
morgens an. 

NIS ib zubanie weafubr, hatten wir ichon 
eine Zeitlang Frojt gebabt, auch etwas 
Schnee, und in Nelion fabe ich noch die No 
ien und Widen im Freien blühen: doc in 
Nenata fand ich noch viel zartere Blumen u. 
iogar Obit an den Bäumen, die nocd nicht 
vom Frroit beichädiat waren. Und doch faq 
ten fie dort, dar fie fhon Nachtfröfte ge 
habt hatten. Aber die Noienbüjche jtanden 
noch ja ichön in ihrem jaftigen Grün, das 
man meinen könnte, e8 wäre Frühling. Ich 
bielt mich bier bis Sonnabend, den 23. No 
vember auf, bejuchte rreunde und durch 
jtreifte die IImgegend; e8 gefiel mir da jehr 
aut. Am Sonnabend fuhr ich wieder nadı 
Nelion und itbernactete auf dem Scifi 
Sonntag früb 6 Uhr fette fich unfer Schiff 
in Bewequng der Heimat zu. An jelben 
Tage gegen Mittag verlieh ich das Schiff bei 
Kootenay Yandinaq und beitieg wieder den 
Zug. Diefer raite mit uns durch Perae 
und Täler und man wurde nicht müde, all 
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die Naturwunder anzujtannen. So ging es 
den ganzen Tag durdy Berge, Tunnels und 
Täler, bis wir abends auf ebener Prärie 
anfamen. Much bier rafte unjer Zug unauf 
baltiam fort, und wir paliierten die fleine 
Station Seven Berjon. Der Hondufteur 
erinnerte mich darin, dab ich in Medicine 
Hat umzufteigen babe. Wir hatten eben 
die Station verlaffen, als ich aing, um mir 
den Schlaf aus den Mugen zu wajchen. Als 
ich eben damit begonnen hatte, machte umnje 
re Gar einen furdtbaren Nud, und fait in 
demselben Augenblid einen zweiten nod) 
ichreefliheren, aber in entgegengejetter 
Richtung. Ich lag am Fuiboden und hielt 
mich Frampibaft am Wajchbaliin. Iinfere 
Gar wadelte noch einige Male bin und ber, 
aber fie fiel doch nicht ganz um, fuhr jedoch 
auch nicht mehr. Da ein Unglück gejcheben 
var, war mir gan 3Elar, denn die Baflagiere 
ichrien vor Angit, jo jebr fie fonnten. Ich 
'prang auf jo jchnell ich fonnte umd eilte 
zu meinem Sitplaß, jahe aber, dat ein jeder 
feine Siebenjachen zufammenraffte umd bin 
auseilte, Fing auch damit an, denn ich war 
in Semdärmeln; dann fiel mir ein, ich foll 
te erit nachiehen, was gefchehen jei. Ich 
eilte hinaus, aber draußen war es finiter, 
denn e8 war erjt vier lIhr morgens. ch 
eilte nach vorne, aber niemand fam mit mir. 
Stier jabe ich aber ein Unglücd, das zu be 
ichreiben meine Feder nicht imstande it. 
Die Lofomotive und der Tender (Kohlen 
wagen) waren umgejtürzt und lagen meh 
rere Schritte vom Geleiie entfernt. Der 
Boltiwagen lag 15 Schritte vom Geleife und 
die Bagage-Car und einige PBallagiercars 
waren fait ebenfoweit gejchleudert, und um 
ter den Trümmern der Lofomotive jtöhnte 
jemand jehr. ch wollte in der Tiniternis 
auf die Triimmer der Zofomotive zugeben: 
aber, als ich noch einige Schritte vorwärts 
machte, jtieg ich in beires Waller, und id 
muPte zurück. ch eilte daher nad) bin 
ten, um eine Qaterne zu erwiichen; aber e: 
waren nur zwei Zaternen ganz aeblieben 
umd einer der Kondufteure jaate: Wir müf 
ien dem Woitelerf und dem PBaaaaemann 
jofort zu Hilfe eilen, denn dieje find einge 
flemmt. Dies taten fie denn aud),. 


Da ich jo unbeholfen und jteifbeinig bin, 
jo fonnte ich nicht mithelfen, denn die Cars 
lagen auf der Seite und waren dazu nod) 
zerbrochen, jo dal; man jchlecht beifommen 
fonnte. Während die Leute bier ichafften, 
lief ich noch einmal zurüd zur Lokomotive: 
aber bier war ichon alles jtill geworden. 
Dann lief ich wieder zuriid nach den Arbei 
tenden und börte bier jemand nach einer 
Art rufen. Sch dachte aber, einer der Net 
ter rufe nach der Art, doch fand ich bald, 
dab in der PBaflagiercar drei Berjonen feit 
aeflemmt waren. Aber bei dem furchtba 
ren Stoß waren alle Lichter in den umge 
ttürzten Cars ausgegangen und man fonnte 
abjolut nichts jehen. Erit als die zwei Män 
ner gerettet waren, Fam die Nettungsimann 
ichaft zu diefen Eingeflemmten. Ein Mann 
faq mit jeinem rechten Au durchs Feniter 
aebohrt und der Ständer, der zwiichen den 
Fenstern it, laa auf feinem Bein und bat 
te es fait zu Prei zerdrüdt. Mebnlich wa 
ren zwei andere Männer mit ihren Armen 
eingeflemmt. Die Car anbeben, war umn- 
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möglich, jo mufjten Stüde aus derjelben ae 
fägt werden. Dies war aber eine jehr lang 
wierige Arbeit, und die VBedauernswerten 
mußten viel aushalten. Aber nad barter 
Anstrengung gelang es doc jchliejlich, Tie 
frei zu befommen. Dann gingen wir alle 
sur Zofomotive; aber bier war alles jtill. 
Man fletterte auf den Triimmerbaufen und 
juchte nach den WBerunalücdten, aber dieie 
waren jo tief unter den Trümmern begra 
ben, daß man fie nicht finden fonnte, be 
fonders bei der jchlechten Beleuchtung. 
Dann gingen wir wieder und juchten Die 
leichter VBerwundeten zufammen ıumd ver 
banden sie, 


Inzwiichen wollte man zur näditen Sta 
tion telephonieren; aber die Telephondräh 
te waren zerrifien und man fonnte feine 
Station erreichen. So lief denn einer der 
Yuabeamten zurück zur näcjiten Station 
und bolte Hilfe. Mit Tagesanbruch Fam 
auch ein Zug von Medicine Hat mit Net 
tungsmannicaften. 

Ginige Meilen öftlid von Seven Ber 
ion ijt ein Seitengeleije in der PBrärie. Hier 
hatte ein Fradıtzug, der vor uns gefahren 
war, zwei Fracdtcars vom Sauptaeleife ge 
worfen, und um an diejen vorbeizufom 
men, follte der Berionenzug auf dem Sei 
tenaeletiie fahren. Was aber jekt die Uria 
che iit, da der Zug das Seitenaeleiie ver 
lieg, wird wohl nie ausgefunden werden. 
Wir fuhren jehr fchnell, was auch erflärt, 
dah die Wagen 15 Schritte zur Seite ae 
ichleudert wurden. Der Kondufteur jagte, 
jie hätten DOrdre auf langjame Fahrt ge 
habt, und das rote Signalliht war in Ord 
nung, und doch fuhren fie jo ichnell. Die. 
welche die Uriache des IUnglücds vielleicht 
hätten erflären fönnen, der SHeizer und der 
Maichinift, find nicht mehr unter den Yeben 
den. Als diefe von der Nettungsmannjdaft 
unter den Triimmern bervorgezogen worden 
waren, bejtiegen wir wieder den Yug und 
e8 ging wieder von neuem in rajendent 
Tempo weiter. 

Als wir in Medecine Hat eintrafen, war 
unfer Zug ichon fort, und es hieß, bis adıt 
Ihr abends warten. Was es heißt, in einer 
fremden Stadt 10 oder 12 Stunden auf ei 
om Zug zu warten, das wei wohl ein je 
er, der fchon mehrfach gaereiit it; aber 
auf einen Zug zu warten nad) jfoldher Auf 
regung, das mu man auch erit mitge 
macht haben. Doch ich war nicht der Einzi 
ae, der dies empfand, dazu hatte ich noc) 
Neijegefährten, die diejelbe Strabe zogen. 
Wir waren nad) diefer Aufregung viel nä 
ber befreundet, wenn wir uns auch nod) 
nie vorber gejehen hatten wir wollten 
alle jo jchnell wie möglich weiter. Wir 
wollten einen Spezialzug baben. aber die 
PBahnbeamten verweigerten uns diejen. 
Dann fingen wir an, aufmerfiam den Kahr 
plan zu ftudieren und fanden, daß auf der 
Erows Neit Bahn der Spofan-Schnellaun 
fommen müffe. Diejfer ging adıt Meilen 
bon dieier Stadt entfernt uns vorbei. Al 
jo, jekt muhten wir fehen, zu rechter Per’ 
dorthin zu fommen. Und zu rechter Zeit 
fanden wir noch aus, dak von diefer Station 
ein aemiichter Zua ausging. der jene Bahn 
berührte. Mlio famen wir noch zu rechter 
Zeit weiter, und Dienitag morgen durfte 


Mennonitilche Vundfcjham 


id meine Jamilie geiund und munter be 
grüßen. Der liebe Gott hatte jeine jchü 
gende Hand iiber mich aebalten, da; mir 
nichts geicheben fonnte. 

Muher den zwei Toten und drei Schwer 
verwundeten, waren nocd act oder nem 
leichter verwundet. Bei all der großen Er 
ihütterung und Aufregung batten wir dod 
noch eine Berjon auf dem Zuge, die von 
dem ganzen Zujfammenjtos nichts bemerft 
hatte; es war ein betrunfener Galizier. Die 
ier lag auf jeinem Sig und jchnarchte wei 
ter, bis man ihn wedte und jagte, was ge 
icheben war. Dann wollte er es noch nidht 
glauben und meinte, er babe doch nichts da 
von bemerft. 

Ein großes Glidl war es aber nod), dai; 
in der umgetvorfenen Ballagiercar nur fünf 
oder jechs Perjonen waren. Wäre dieje be 
jebt gewefen wie die, in welcher ich nic 
befand, dann wäre das Unglück viel qrö 
ber. gavejen, 

Zum Schluß noch einen beralichen Sru' 
an alle, die jich meiner erinnern, und ver 
bleibe euer Mitiwanderer 

B.8. Frieien. 





Dalmeny, Sasf., den 5. Dezember 1912. 
Lieber Editor! ch winiche dir viel Gnade 
und Srait zu deiner Arbeit. Nm jind wir 
wieder bald am Ende dieies Jahres ange 
langt und find jomit wieder einen Schritt 
der Ewigfeit näber gefommen. Wie jchnell 
fliehen doch die Sabre dahin, wenn Gott 
Sejundheit jchenft und die Arbeit jegnet. 
Auch in diefem Sabre bat der himmlische 
Nater ums wieder mit allem verieben; ihm 
jei Danf!- Die Ernte war diefes Nahr 
nicht jo reichlih wie voriges Jahr, aber 
wir haben dennoch Feine Urjace, zu 
murren. 

Das Wetter it bis jet jehr jchön ae 
jen, jcheint aber jet eine Menderung zu 
geben, denn ces bat vorige Nacht etwas 
Schnee gegeben und es ichneit auch jett 
noch. bis jet hatten wir quten Wagenwen. 

Möchte mit dieiem auch unjern Verwand 
ten und Freunden eine fleine Mahnung ae 
ben, fich hören zu laflen. Vitte, jeßt im 
Winter aibt eS wieder mehr Seit zum 
Schreiben. Zaht alle von euch hören, two 
immer ihr auch jeid. , wir werden antiwor 
ten. Von uns darf ich berichten, da; wir, 
dem Herrn jei Danf, gefund find. Unfer 
Sebet ilt, daß wir ums einmal mit all um: 
iern Lieben droben wiederjehen möchten, 
wo fein Scheiden mehr jein wird. 

Serzlihe Grühe an alle, die jih unser 
erinnern. Der Serr jegne euch! 

a. 


. S.%.0.Sufanna Ent. 





Main Centre, Sasf., den 5. Dezem 
ber 1912. Werter Br. Wiens! Gott zum 
Gruß und den Herrn Nelum Ehriftum zum 
Trost! Wir wurden fürzlich von einer ei 
genartigen SHeimjuchung übereilt. linier 
jiingites Töchterlein, Maatba, erhielt nachts. 
als ich gerade mit dem Weizen nach Herbert 
gefahren war und gedadte, bei %. Wiebes 
zu iibernadhten, einen Schlaganfall. Meine 
liebe Frau hatte die Nachbarn eriucht, mir 
durch ein nahe Telephon Nachricht au Ächif 
fen. Als ich diefelbe dur Frau Wiebe er 


y 


bielt, war ich jehr erichroden, deun es hieh;: 
Sleich nadhhauje fommen, mein Töchterlein 
jet jtarf und gefährlich erfranf. Bor Schred 
wußte ich nicht gleich, was zu machen, doc) 
bald jpannte ich meinen, Prinz“ vor ein von 
Onfel Safob Diet geliebenes Buggy und 
tubhr um nem Uhr nachts mit beforgten Ge- 
danfen über den Zujtand des Kindes der 
fernen Heimat zu. Nach etiva dreiitiindiger 
sahrt erreichte ich um zwölf Uhr unjer 
Haus. Wie ich ins Zinuner trat begegneten 
mir zuerjt ein paar Blicke aus den jchmerz- 
lich verzogenen Mugen meines Töchterleins. 
D web, das Kind hatte einen Läbmungsfall 
nebabt, der aud) nod) bis heute feine Spu- 
ren an dem jungen Körper zurücdgelafien 
bat. Da haben wir, wenn es nicht noch an- 
ders wird, ein drücendes Hausfrena in um- 
jerer Samilie erhalten. Nett, nachdem jeit 
dem Ereignis schon über eine Woche verfloj 
jen tt, find die Zeichen derart, dab wir 
annehmen milfen, ihre eine Seite wird ge- 
läbmt bleiben. Sie ift erjt zwei und ein- 
balb Sabre alt. Wir gedenfen, unjere zwei 
Sarmen zu verfaufen, um darnad) mur eine 
zn kaufen. 

Nachbar BP. W. Harder hat jekt wohl al- 
les ausgedrojhen. Das Wetter war bis 
jett aber auch jehr jchön. Nett haben wir 
etwas Schnee, aber nicht genügend zum 
Sclittenfahren. 

Dit innigem Grub an alle Freunde von 


Beteru Ng. Benner. 





Bußland, 


EChortig, No. 1, DOrenburg, Rubland, 
den 10. November 1912. 

Liebe Nundichau! 

Zuvor einen berzlihen Gruß an den 
Editor und die Xejer! Der Yiwed meines 
Schreibens ijt, meinen lieben Onfel Seinr. 
IInger, Yaird, Sasfathewan, zu benad)- 
richtigen, da wir feinen werten Brief vom 
14. Mär; am 14. Mpril erhalten haben. 
Wir haben uns jehr gefreut etwas von eud‘ 
su hören. Ich hätte nicht gedacht, dab wir 
dort noc jolche Freunde hätten, die un 
jer jo in Xiebe gedenken, wie ‚Sie, lieber 
Onfel, es getan haben. Wir jagen Ih- 
nen herzlich Danf für die zehn Dollars, wo 
mit Sie uniere Not etwas linderten. Wir 
waren damals in einer jehr traurigen Lage. 
Sch lag ihwer zu Bette, jo dab bei mir 
fein anderer Gedanfe war, als von hier zu 
icheiden, um erlöjt bei dem Serrn zu fein. 
Aber es war nicht der Wille des himmlischen 
Vaters, mich von den Meinen zu nehmen, 
fondern er wollte mich noch näher zu jich 
ziehen. Dem Herrn jei Dank! er hat miir 
wieder famt meinem ganzen Hause die De- 
fundbeit geichenft. Ich habe damals gleich 
auf euren Brief geantwortet, habt ihr dieje 
nicht erhalten? ch habe lange auf einen 
Prief von euch geivartet, da ich aber bis jekt 
noch feine Antwort befommen habe, fo hofie 
ih, dab es jett bald werden fann. cd 
babe damals in meinem Brief alles beant- 
wortet, wonach fie fragen. Ich würde da3- 
ielbe jekt wohl wiederholen, dody würde 
dasjelbe wohl zu viel werden. Doch eine 
Frage, nämlich, ob wir eigen Zand haben, 


Fortfegung auf Seite 13. 
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Gditorielles. 


Bon Yehigb. Kanias, jchreibt uns Ss 
brand Harder vom 17. Dezember: „Da bier 
in Springfield bejchlojien wurde, den v. 
und 7. Sanuar 1913 imBerjanmtlungsbaus 
eine Bibellejung abzubalten, jo war es dei 
Wunfch der Briider, dies in der Nundichan 
befannt zu machen. Die Ibhemata find wir 
folgt: „ 

1. Die Seiligung. Ebr. 12, 14; 1. 
0, 28. 

2. Die Lälterung wider den Seiligen eilt. 
Matth. 12, 31. 

. Was ift uns Jeius? 1. Kor. 1, 30. 

I. Die Gemeinde Gottes. Gpb. 5, 27 

ferner berichtet er von giinjtiger Witter 

ung und verhältnismäßig guten Gejund 

beitszuftande, umd wiimicht allen Yejern 

alülihe Weihnachten. 


Then 





Ton ganzem Herzen winjchen wir al 
len Lejern Gottes Gnade und Segen zum 
neuen Sabr und jagen ihnen Dank für ihr 
ijreundliches Entgegenfommen und alitige 
Nachjicht bei vorfommenden Feblern une 
rerieits. Von Anfang an it es unier Bı 
jtreben gewesen, unfere Arbeit jo gut wie 
möalich zu tun md Fehler zu vermeider. 
doch jind dieie immer wieder vorgefommien, 
und zwar zu unjerem größten Berdriui; 
Mit diefem neuen NSabr nehmen wir die 
Arbeit wieder auf md wieder mit dem bei 
jat, dem iel, welches wir ums von Ai 
fana an geitedt hatten. näber zu fonnmer 
ols e$ ums bisher gelang. TDocdb willen 
wir wohl. dak alle unfere Anitresi ya 
umfjonit find, wenn der Serr ums iieht bei 
jtehen würde. Darıım ijeten wir och Fei 
nen Wert auf ımrern auten Willen 
die Anstrengunaen, welde wir u maren 
heabiichtiaen. fondern unsere Sofinumg fc 
fet alfein auf dem Serrn. 


oNe' 


(Kinmof heben wir in Dieiem Nahre 
«on Ponffanmastna veteiert. doch icheint 


e3 rs, dar auch die Zeit des Nahreswed; 


zu emwaitifhye YUundjchan 


'jels ein Danffagungstag jein müste Ai 
dDiejem wichtigen Tage, wo wir einen neuen 
Yebensabiehnitt beginnnen, la,;t uns ein 
mal zurudjichauen umd alle Tage des ver 
tlojienen Sabhres an umlerem innern Gei 
itesauge vorüberziehen lallen. Zicherlia 
werden wir manches entdeden, das zur 
Danfbarfeit auffordert. Manche Gabe ba 
ben wir empfangen, bei weldyer wir es nicht 
mit einem einmaligen „Danfe, Lieber 
(Hott!“ abtun Fönnen. „Se mehr wir Die 
Wege betrachten, weldye der Herr ums in 
der Vergangenheit geführt bat, deito mehr 
lernen wir verjtehen, das auch jene Wege, 
die uns Ddimfel jchienen, von lauter Yiebe 
und Gilte eines treuen Vaters zeugen. 
Doc) wie viel lichte Tage bat der Hırr mis 
geichenft, und außer diejen die frohe Hoff 
nung auf ein ewiges Yeben in ungetrübter 
Seligfeit im Licht. Lobe den Herrn, meine 
Seele, und vergii nicht, was er dir Gutes 
getan bat! 


Aus Mennonitiichen Kreiien. 





Corn. Peters, HBenderion, Nebrasfa, Lu 
richtet: „Wir haben bier noch immer jchv 
nes Wetter, aljo viel Seit, das Korn zu bie 
chen. Es it mur jchade, day wır jo went, 
im Durchichnitt 15 Buichel befamen.“ 

Von SBenry und Anna Sofmann, Ser 
beit, Sasfathewan: „Wir erfreuen uns 
auter Sejundbeit und winichen allen Ye 
jern Dasjelbe, Wir baben jett faltes Wet 
ter; hatten dies Sahr eine aute Ernte. Der 
Betreidepreis it jet jehr niedrig, No. 1 
foitet 60, No. 2 55 und 3 54 Cents. 
alle berzli gegrüst von uns.“. 

3. Kliewer, Niverville, Dan., jchieft den 
Wetrag zur GErnenerung der Linterichriit 
auf die Nundichau und den Sugendfreumd 
und berichtet: „Das Wetter ijt bier noch im 
mer jebr Schön, und wird noch immer aui 
Wagen gefahren, Hoffentlich bleibt es nod' 
eine zeitlang jo, denn das Drejchen tit au! 
einigen Stellen noch nicht beendiat.“ 





Seid 





D, M. Hofer berichtet in einen ieiner 
Triefe, day die Witterung bei ibmen im 
Wridgewater, S. Daf., ausgezeichnet, ımıd 


der Seiumdbeitszuftand zufriedenitellend st 
nur die Setreidepreiie lalien zu wirmichen 
übrig. Dann baben fie Bejuch; Br. so 
hann Tichetter von Peadle Go., und Pr 
Andreas Stabl von Canada, die im ein 
berge des Herrn tätig find.“ 

(Herbard Löwen, Herbert. Zasf., berid 
tet am 9, Desember: „Das Wetter tit bier 
verbaltnismähta Ichön. Mancmal ichneit 
e3, taut dann aber wieder auf. Wir bet 
ten hier bei Serbert eine aanz aute Ernte: 
wenn atch nicht jo aut wievoriaes 
sid mir doch dem Serrn viel Dank ichuldia 
tr affes Ste, d9s& wir ars feinen milden 
Nterhänden embfianaen haben. hreiber 
Diefes hat ja noch mır zum eriten Mal ac 
erntet. dorum ochts auch mr fnobv 
rller Mntana it Schwer. Mber: Mer auf 
(*ott vertraut. der hat anf feinen Sand vi 
baut. Zum Schlur arihen wir roh Dr 
Fol Ahrahams. Nenata, ®. E., auch uniere 
"reonmde hei Moithern. (Sriirend verble: 
ben wir &. und Hel. Lömen. 


Nohr 


Nent 





1. Januar 


9. Peters, Ephrata, Wajh., jchreibt amı 
13. Dezember 1912: „Sch fann von hier 
berichten, dag wir noc alle gejund yınd 
und fur dDiete Zeit mod) innmer jyones Wet 
ter haben. Weil wir nad Tuuncy, Waib., 
zu ziehen gedenfen, bitte ich unjere Mund 
hau, fiir welche ich glei einen Dollar 
auf ein weiteres Sabr beilege, nicht mebr 
nad) Epbhrata, jondern nad) Quincy zu jchit 
fen. Gruß an Editor und Xefer. 9. u. 
„. Peters.“ 


Peter D. Sanzen, Dalmeny, Sasfatdye 
wan, jchreibt am 14. Dezember 1912: „Al 
len Xejern und dem Editor den teuren Got 
tesfrieden und die Sejumdheit an Xeib und 
Seele wiinjchend, berichte ich, da wir ge 
genwärtig jIchönes Wetter haben. Schnee 
it nur wenig, zum Schlittenfahren etwas 
zu wenig. Der Geiundheitszuftand it 
ziemlich gut. Gejegnete Weihnachten und 
ein glücdliches neues Jahr wiiniche ich a! 
len Weitpilgern nach Zion.“ 


. A. Bubhler, Reedley, Calif., jchreibt: 
„&s it bier alles jo, wie es war, wohl mit 
unter ehvas Yieber. Obgleich es in Cali 
jornia ijt, ft doch alles dem Wechjel unter 
worfen. Geborenwerden und Sterben it 
auch bier nicht unbefannt. Wenn wir anmı 
Kirchhof vorbeifahren, jeben wir oit, dal; 
der Mann, der die Gräber zu machen bat, 
Hleißig ein Grab gräbt, und man vernimmıt 
die Mahnung: „Beltelle dein Haus, den 
du mußt sterben!” Wohl dem, der dies 
alle Tage tut. md dies gilt auch mir und 
dir!“ s 


Sranz Hlaßen, Blumenfeld, Hasfett, 
Vanitoba, Canada, jchreibt: „Einen berz 
lien Sruß an den Editor umd die Leier 
der Rundichau,, jorwie an Freunde bier md 
in Nusland. Wir jind jchön gejund und 
winichen euch dasjelbe,. Den 28. Novent 
ber befamen wir einen tüchtigen Schnee 
turn; aber es wurde wieder jchön. 
Schnee ift jekt falt ganz verjchwunden, und 
wir haben guten Wagenweg und jchönes 
Wetter, Noch etwas an Safobarsrieien 
Varnaul. Deinen PBrief habe ich erhalten: 
und auch ichon wieder einen an dich abac 
Ichickt.“ 


Der 


Tobias Schmidt, Hepburn, Sasf., Cana 
da, berichtet: „Soweit ich weiß, iit jett al 
les aefund,. Wir hatte immer nod jichönes 
Wetter mit etwas Schnee, zum Schlitten 
tabren jedoch fajt zu wenig; aber heute mor 
gen war es jhon 22 Gr. RN. Das war 
des Morgens, aber jekt jieht es jehr ichör 
aus, wenn man zum senfter hinaus jchaut, 
obgleich der Aroft nur vier Grad abgenonı 
men bat. Wir haben diefe Woche Abend 
itunde, welche von Br. Nafob Ewert aelei 
tet wird. Möchte es zum Segen und Heil 
armer Sünder gereihen! Das tt mer 
aller Wunich.“ 


Peter &. Sofer, Pridaewater, ©. Daf. 
berichtet: ..Segenwärtia haben wir Ref 


Trediger Nobonn Tichetter von Beadle Ko 
nd Andreas Stahl von Canada verweilen 
Abendver 


in ımierer Mitte umd balten 
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jammlungen. Wrediger David W. Tichet 
ter ijt von jeiner Banadareife auch glückıd 
zuridgefonmen. Scwelter Barbara 
ter ıjt noch immer frank. Vlöge der 
ihr und den „Sbhrigen Geduld und 
ichenfen! Die Weihnachten jind wieder 
vor a Tür, Weöchten doc; recht viele die 
Serzenstür dem Stonig der Ehren öfinen 
und nicht jagen: „„Nein Naum!“ Beter WW. 
Sofer.“ 


St 
dal 


Merl 


.« Safob S. Walter, Hitcheod, 3. 
jchreibt: Editor und Yejer glüdliche und 
geiegnete Weihnachten wiinichend, berichte, 
ich, da der Sejundheitszuitand bier ziem 
lich gut it, auber dal; eine Ara, namens 
GClijabetb) Wipf, jeher frank ij. Es fa 
man aud) etliche Hochzeiten vor. Br. Franz 
A. Wallman bat aud) wieder eine Gebhilfin 
geiunden in Sujanne Walter, und Sohn B. 


Dat ‚ 


Slanzer und Barbara Walter Jind Braut 
leute. Sonijt it alles beim Alten. Die 


Witterung it noch immer recht jchön, doc 
hatten wir auch jchon Sturm, und in einer 
Nacıt war es Ichon 14 Grad unter Null; 
aber fein Schnee. Es ijt trocen.“ 

Abram E. Warfentin Main 
SZasfathewan, berichtet: „Wir haben ge 
genwärtig ein wenig „Sroit, dody da Sud 
weitwind weht, darf man auf jchönes Wetter 
rechnen, Wir baben bier im Norden jv 
zujagen feinen Schnee, aljo noch guten Wa 
gemvegn. Der Geiundbeitszultand lält 
etwas zu wiinjchen itbrig, da unter den Kin 
dern die Maiern berrichen; einige Fälle 
jind auch unter den Erwacjenen zu vei 
zeichnen aewejen. So wir leben, werden 
wir heute und auch ferner jeden Wiittiwnd 
abend Pibelitunde halten, an denen jowo‘;i 
die Alten als auch die Sungen teilnehmen 
werden. Weöchte der Herr feinen Segen db: 
su geben. ch will hiermit Ichlieyen und 
euch allen ein fröhliches und gejegqnete: 
MWeibnachts- und Nemjabrsfeit witnjchen.“ 


Gentre, 


Corn. Nichert, Newton, Kans., jchreibt: 
‚Sieber Editor! Indem das Jahr wieder 
bald zu Ende gebt, jo muß man wieder 


Borfehrungen treffen fir das 
und alles bezahlen, 
wieder, alles in 
ben. Wir 
ichau fein, 


Sabr er 
dann alaubt man dod 
Drdnmung gebradt zu ba 
wollen nicht ohne die Nıumd 
denn wir denen, fie tt eine ante 
religiöje ; SZeitichrift, und lie wre viel Se 
aen So idhide ih den Tollar für Die 
Berlängerung auf ein neues Na . 1919 
(Das Geld richtig erbalten. Danf. Cd 
Das Wetter iit bier gegenwärtig ichün, dal; 
man nicht nach California aeben braucht 
um warm zu bleiben. Niuch jonit jiel 


jicht di 
[es jchön umd vielveriprechend aus siir 


fommende Nahr, beionders der Weizen it 
ihbön ariın. Na, man sollte nicht flogen: 
man bat immer lriade zu danfen. Bas 
wollen wir micht veraeiien.“ 

Pr. M. B. Kalt, Needlen, Calit., be 
richtet am ie Dezember: „Meinen Reife 
bericht von 2o3 Anacles, etc. werde idı bald 


ichreiben Sabe dort viel Seaen aenofen 
‚uhr Samitaa noh Pairmend md hatte: 
itern dort eire ichöne Neriammlına. Nach 


mittaqs Tiey Pr. 8. WM. MR. anipannen und 


"nigen 


ittenmonitifchye Rundiajan 


wir beiuchten alle 
ler in ıbren Sitten. 


menmonttiichen Arlıed 
etiide Derjelbeit J1ıd 


noch ziemlich primitive, vie zulegßt bingc 
ogenen batten ihre Wohnungen mod icıt 
teıtig. "acdits regiiete 09 Dort ala! 
bier iehr jchöon. Bald werde ich einen 
Sericht jchreiben. Sihwelter Sllaajjen, die 
lange franf war, ut beiter. Auch dw. 
». Saaf danfie frob dem Berrn hir jeme 
Silte.  Gejundbeitszujtand jielich aut. 
“len Xeiern Troblide Werbnacdten vmd 


alidliches Neujahr. Ylle 
eigentlich Doc 


Denich en wollen 
glücklich Jen!“ 


&. 8, Dürtien, Sillsboro, Stan., jchreibt: 
„La ich aufgefordert wurde, etwas in Die 
Rumdichan einjegen zu lajlen, bitte ich den 


Leoditor um Murmahme diefes Schreibens. 
6Cs diene allen ‚sreunden ın Mupland und 
Amerifa zur Nachricht, dab Ontel YAbram 
Willems, Sninan, Kanjas, früher Sriedens 

dorf, Nubland, den 21. Wat 1912 geitor 
ben ilt, und etwas iiber 73 Sabre alt wur 


de. Er wurde von der 
23. Mai seerdigt 
Wallersucht. Dies 


Ntirdye aus anı 

Seine SMtranfbeit war 
diene aucy Zante Wlett 
Tiegerweide zur Nacdıricht; YWullents 
it ja ihre Scmweiter. Dieje wohnt jebt 
bei ihren Sindern Saat Artejens bei Sn 
man, Hanfjas. Wir haben jest ihöones Wet 
ter. Wenn es auch etwas Firbl it md 
Machtiröfte find, jo ilt der eg 
um Jahren. Ich fanı auch berichten, dai 
wir in umferer Samilie gelumd iind rd 
winfchen allen Xeiern dasielbe.“ 


Hhoar 


zante 


dDod) (ul 


Beter 9. zsriejen, Senderjon, Nebr,, v. 
richtet am 15. Dezember: „Xir ind mit 
uniern Stindern, Die nod) zubauie iind, 
leidlich geiund. Es tit jchon einige Tage 
falt gewejen, aber heute ijt es JIchon. Lie 
Zonne jcheint warın. Der 
liq, Efoltet nur 70 Cents, und Gorn f 
Gents per Bırichel. Es ilt jehade, dal; da 
(Setreide jo billig ijt. Cine zeitlan 


Weizen tt Dil 


iind bier Er franf ga veien, Dod) ch 
tt es berei beiier Kachbar ard 
Klieiver starb ya Node am xXium 
tenftebe So gebt einer nach dem ander 

ın die Eivigteit bh über. ‚sa, bald ı}: du 
Neibe an mg Meine AJrau bat neh 


ine © Schwefter in Sibirien, eine Ngasetbo 


Regebr; meine Arau it Anna Negebr. Tie 
Sdiweiter war früber eine Ara Aral: 
Martens, Baulsbeim. Wir 


haben vor 
gelchrieben i 


Sabhren an sie 
Wir möchten ac 


feine Antwort erbalten. 


erfahren, ob fie noch leben und aefırmd 
iind.“ 
Saaf M. Gimtber, Danne, Bor 59 


ichreibt‘ 


= asfatheivon, Caı 


%. Amertfa 
„Werte N \ 


undichan! Ach fomme mt 
Iranerbotichaft zu dir. Allen unjern 
ten ımd Vettern in NRulzland diene ziır Ta 
richt, daß meine liebe Gattin am 21. Of 
tober Uhr 11 vormittaaq aeitorben 

re (tranfheit war Yunaenentzimdung. 
binterläht mich, ihren ferbetrübten Gatten 
md drei verherrotete Kinder 
ter md ıivei Söhne Sie mi ein 1} 10 
Martens aus der Nolonie 
Kolonie. Sie ilt im Nahre 
November aeboren, und 1872 


eine 


% 


i 
eine FT 
Noienanrt, Alt 


1851, den 3 


‚den 10. De 





yenber mit Saat MM. 
wie in den Ehbeltand 
Ebe Jind ihr acht Kinder geboren, wo 
von ıbr fiinf vorausgegangen find. ro); 
mutter it fie geworden iiber dreizehn, von 
welchen ihr zwei in die Gwigfeit vorange 
gangen ind. Meine Adrefie tiehe oben. 
Seid allefamt berzlidy gegrüht von eursin 
Ihitpilaer nach Yon.“ 


Siinther aus Djter 
getreten. Sn dieier 





Neijeberidht. 


Zonnabend, den 2. November waren wir 
bei Bejdywilier Jakob Klauen, mit denen 
wir jener Zeit in Xebigb zujanımen wohn 
ten. Sonntag waren wır ın der Zoar ve 
meinde bei Ssuman auf dem Erntedanzijeit, 
wo wir von den Wohltaten Gottes hurten, 
die uns zur Danfbarteit aufforderten, Des 
Nibends war Abendjtunde in Yubier. Ada 
ren bei 9. B. Naklaffs übernacdt und be 
Juchten Irontag mehrere Bejchwiiter in der 
Stadt. Mbends war im mittleren ‚er 
jammlungshbaus Abenditunde. Hier fiel 
uns bejonders auf, dab die alten Briiver 
alt alle ihren PBlaß verlaiien haben und 
in Die obere Heimat verjegt jind. Bruder 
Beter Wall, 9. Schmidt, Sranz Tows, V). 
sranz, Sacob Wöhn, D. D. Ediger, alle ı) 
ve Blabe waren leer oder von anderen bi 
jebt. Diejes verjebte uns an die Schwelle 
der Ewigfeit md jtimmte uns jo ernii. 
srob jtimmte uns der Umijtaud, dab ihre 
Ntinder, wie es uns jchien, reichlich bemuht 
waren, in aller Einfalt weiter zu bauen aıt; 
dem einzigen Grunde, Mittwoch fuhren 
(Seichwilter Ejauen mit uns nad) Spring 
iield, wo wir abends in der VBerjammlung 
waren. Yu Mittag waren wir bei XZicie 
Slaaf, Sonntag, den 10. November wa 
ren wir 


borinittag in Sillsboro auf ci 
ner Sochzeit, wo WBeter VA. Seppner ven 
Yaird, Sasf., fi mit Schweiter Done: 


aus Sillsboro, Ktanjas, die Hand für das 
itbrige Endchen Leben reichten. Nachmit 
taq waren wir nabe Xebigb auf einer Hod) 
zeit, wo Geichwilter Grönings ihr Sohn 
mit der Hocdter von Sobann Niffels fich 
Treue fürs Leben gelobten. Montag, den 
11. fuhren uns die Sefchwiiter Peter Bub 
lers auf ihrem Auto nach Walded, wo wir 
Den Nod Island Zug beitiegen, um zu den 
Sejchwiltern bei Hirf, Colo., zu fommen. 
Den nädliten Morgen, als wir in VBona 
ausitiegen, begrüßte ums Pr. BP. S. Nif 
fel , der uns dann mitnahm ii Sein Seint. 


Dier war Br, W. Veitvater ii voller Tätig 
feit. Gleich am Abend wor Abenditunde 
und des Tages eine Pibelitunde, wo die 


Stellung des aläubigen Ehrilten bebandelt 
twirde, 

Nacdıdem wir eine Woche unter den Ge 
Ichmwiitern aeweilt, uns an Gottes SW rt er 
baut umd jo viel Peinche gemacht, wie es 
uns nur möglich war, fam die Stunde zum 


= cheiden Die Geihwiiter hatten ein: 
Ernte und jomit ihr Kortfommen, nur 
wohnen fie weit von der Bahn. Sie haben 
eine Ichöne Sonntaaschule, ichöne Nuachd 


und bauen jich weiter. Dienjtag nachmit 


taq fuhr uns Br. Hill nad Bona zur Pahn 
imo wir vier Ihr moraens am Mittwoch der 
Ya nahmen nadı Colorado Sprinas. Dort 
trafen wir wieder mit ®r. Beitoater zujanı- 
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nen, der von PBueble dort anbielt. Yın 
Nadymittag fuhren wir zuerjit nad; Mani- 
tou zu den Sodaquellen, bejaben diejelben 
und tranfen das Waller. Dann ging es 
der jogenannten Tempelroad zu, die Kave 
of the Winds, diejen Weg auszuarbeiten 
bat 180,000 Dollar gefojtet, und dody hat 
der liebe Gott eine Vorarbeit getan, die 
doc; wohl fein Menjcd hätte tun fönnen. 
Das ijt ja immer die Weile unjers Gottes. 
Er tut alles, was wir nicht tun fönnen. 
Welche Ehrfurcht bemäcdhtigte jich unjer bei 
dem Anblic diejer Naturwunder. Der 
Weg führt in Windungen durch eine 
Schlucht, wo man gerade müde würde vom 
Kopf in Genic halten, und immer wieder 
entrang ji) uns der Gedanke: Welch eine 
Berfönlichkeit jteht hinter diejer Schöpfung! 
Und doc) ijt es alles nur ein winziges Teil 
chen der großen Schöpfung unieres Gottes. 
Bei der Höhle des Windes nahmen wir ei 
nen Führer, der uns durd) diejelbe führte, 
und manches erklärte; wie die Höhle von 
Sinaben entdedt jei, und wo fie in diejelbe 
gelangten. Die Höhlen jind mit eleftri 
jhem Licht beleuchtet, welches der Führer 
an gewillen Bläßen hinter jidy abdrehte 
und vor uns wieder andrehte. Das Natur 
wunder diejer Höhlen zu bejchreiben, geht 
nicht, e$ muB geiehen werden. Nur jo vie! 
jei gejagt, da der Draht, das Licht durd) 
die Höhlen zu leiten $7600.00 gefojtet hat. 
An gewifien Pläten, wo es bejonders inte 
rejlant ift, hat man einen Apparat, um viel 
jtärferes Licht zu erzeugen, mwodurd) Die 
Merfwürdigfeiten bejonders bervortraten. 
Bon bier ging es zu dem Garden of the 
Gods, Göttergarten. ch erwartete dem 
Namen nad) die verjchiedeniten Gößen zu 
fehen, dody hörten wir beim SHinfahren, 
dal die Indianer auf diefem Plat angebe 
tet haben, was nicht zu verwundern it. Ie 
der Befucher diejes Plates mu zur An 
betung geitimmt werden, wenn er anders 
noch ein religiöjes Gefühl bat. Bon bier 
aing es ins Quartier. Den näditen Tag 
bejuchten wir den fiebenfahhen Wajjerfall. 
An demijelben führte eine Treppe oder 
Treppen von 291 Stufen hinauf, die Pr. 
Beitvater umd ich beitiegen, während unjere 
Mama nur ein Drittel binaufging und 
dann umfehrte. Bon bier ging es in an 
derer Nichtung den Hochiveg High Drive 

hinauf bis zu 10,000 Fuß über den 
Meeresipiegel, wo die Witwe des Napitäns 
Safs wohnt mit ihren zwei Papageien, 
zwei Saten und einem Hunde, außer die 
ien Geiellichaftern hatte fie noch die wil 
den taten um fich ber. Dieje Frau hatte 
mit Erfolg nah Gold fjuchen allen, und 
num machten andere Anipruch auf ihr Ei 
aentum und an dem Tage, al3 wir einiae 
Minuten an ihrem Haufe bielten, jollte das 
durch® Gericht entichieden werden. Diejer 
Socmweg hat eine Million Dollars gefoitet 
und General Balmer, der denielben bat 
bauen fallen, bat nochmals $40,000 zur 
Unterbaltuna desielben aeaeben. Nun wa 
ren wir 14 Meilen von Colorado Sprinas 
10,000 uhr hboh auf dem Berae, md e® 
war Beit. daß wir zum Bahnhof fuhren, 
um den Rırg nach Denver zu erreichen. Aır' 
dem Niüchweae fuhren wir an den Schmels 
öfen vorbei, die das Nohmaterial von Gold, 
Silber ufw. reinigen, auch einige Caria 


Vlennoritifcye BUundfeAjai 


dungen von diefem Stoffen jtanden auf dem 
Seleiie. Wir famen zur rechten Zeit ai 
und beitiegen auf Mittag den Zug nad 
Denver, Colo. 


David Dyd. 





Fortjeßung meines vorigen Berid)ts. 


Von Sohn 3. Sleinjalier. 


Dieier Bruderhof wurde erjt vor drei 
Jahren gegründet und zwar auf meiner 
Harm, die ich an jie verfaufte. Da es num 
zwei Jahre an Feuchtigkeit fehlte, find Dic- 
je jonft jo tapfern armer auc etwas 
mmtlos geworden. Dody — 


Da angefommen, gingen wir ins Haus 
meiner Koufine Maria Hofer. So wie 
immer, fand man aud nun die beite Muf- 
nahme jeitens der lieben reunde und Ber- 
wandten. Nad) furzer Unterhaltung be 
reitete man uns ein Vesper, und wir aben 
mit Appetit. Nachdem fie jich maiiches 
iiber ihre Kinder, David und Margarcstha, 
die auc) in California jind, befragt battc, 
begaben wir ums wieder weiter, und zivar 
nach den lieben Gejchwiitern Baul und An 
na Hofer. Mit diejem lieben Bruder ba 
be ich ichon manche jelige Stunde zuianı 
men verlebt; wir haben uns zu gleicher 
Zeit befehrt. Als wir zur Tür heremta- 
men, jagten fie: „Eben haben wir von euc) 
geijprochen und nun jeid ihr bier.“ Wir 
nahmen an, dab jie uns mit Freuden emp 
fingen, und ihre Gejichtsziige bewiejen es, 
was wir glaubten. Es war gerade jo un 
angenehmes Wetter und der warme Dfen 
war ad)! jo angenehm. Bald war aud) die 
fer Abend entihwunden und wir machten 
Abendihluß, und, zur Nuhe ging's. Mor 
aens gejund erwacht, machte man jich zur 
sahrt bereit nach dem ungefähr vier Mei 


‚len entfernten Berfjammlungshaus. Es war 


recht falt, und meine liebe Frau wurde 
mit einem jo großen Pelz überzogen, wie 
jie wohl nody nie einen gejehen oder getra 
gen, der jedoch nicht zu warm, jondern ge 
rade „madlich”“ war. 

Endlid} war das Beriammlungshaus 
erreicht. Manches freundliche Geficht durt 
ten wir bier erbliden. Im Segen verlief 
der Gottesdienst und wir durften am Nadı 
mittag einem jchönen NSugendverein bei 
wohnen, geleitet von Br. Jakob M. Tichet 
ter, welcher den Sugendverein zu leiten ver 
itehbt. Die Zeit zum Scheiden war da und 
wir fuhren mit Gejchwiiter Nafob M. 
Tichetters mit; Br. Tichetter lud uns aleicdı 
morgens jchon. Wir nahmen die Einla 
dung gern an; denn mit Gejchwilter Tjchet 
ters war ich ichon feit fünf oder jehs Nah 
ren nicht zufammen gefommen, jomit war 
manches durchzuiprechen. Mur; war die 
Zeit des Zufammenieins. Eine unvergeh; 
fihe Zeit bleibt e8 uns, die wir nt den 
Sejchwiitern zufammıen waren. Des Mor 
aens gab ums der alte Bruder Nafob Tiihet 
ter einen Fuhrmann jamt Fubrwerf, und 
wir fchlugen uniern Meg ein nach dem Tie 
ben Bruder David Walter. Dieier Tiebe 
Bruder — er ilt Witwer — war fehr froh, 
dab er uns beherbergen durfte. Wir biel- 


ten ums im ganzen dafelbit bei drei Taae 
auf, da wir ab und zu mit feinem Pferd 


1. Januar 


und Buggy nahe Bejuche madıten. Man 
ches Gotteswort wurde wahrend uniers 
Dortjeins gewechjelt; denn der liebe Bru 
der weiß fait das ganze Wort Gottes aus 
wendig berzujagen. Dit merfte ich, das; 
bei der Erinnerung an die liebe Wutter 
Tränen in jeine Mugen traten. Es it 
wirflid) jchiwer für Mann und Kinder, die 
Mutter plößlich zu verlieren und ihre Sil 
je entbehren zu müfjen wie in diejer Yamıi 
lie. Doc; der Bruder weil; jic) durd) Got 


tes Wort gut zu tröjten. Den lieben Schiwe-, 


jtern im Hause dajelbjt jind wir aucd) nod) 
viel Dank jhuldig für ihre bereitwillige 
und freundliche Aufmahnme. Der Herr wird 
es euch belohnen. 


Nachdem ich nun meine irdiichen Geichäf 
te etwas geordnet, gings dann noch wieder 
weiter. Auch bejuchten wir die alten Yreun- 
de Ssiaaf Tichetter. In kurzer Zeit waren 
die tätigen Hände der Frau Tichetter mit 
einer Mahlzeit fertig. Bald muiten wir 
uns auch hier verabichteden und dann ging 
es weiter zu den lieben Freunden und 
Nachbarsleuten Safob Tichetter. Da wur 
de mandes in Eile erzählt. Bejonders wa 
ren die Töchter Maria, Suianna und An 
na froh zu unjerem Bejuch. 


An nädjiten Tage nahmen wir uns nod 
vor, nach den Eltern meiner Schiwieger 
tochter Georg Groß zu fahren. Hier biel 
ten wir uns noch einige Stunden unter der 
beiten Pflege und Aufnahme auf, und der 
liebe Bater Georg bradte uns nad) der 
Station Hitchcod, von wo wir dann nad 
Huron fuhren. Wir übernachteten bei den 
lieben Freunden 3. B. Stabls. Frob wa 
ren die lieben Freunde und die beite Auf 
nahme wurde uns zuteil. 

Des Morgens beitiegen wir mit ihnen zu 
jammen den Zug nad) Hutchinjon Co. Bei 
den Geichwiltern Naf. 2. Hofers angefom 
men, blieben wir dajelbit iibernadt. Der 
Abend jedoch wurde bis 1 Uhr morgens 
ausgedehnt. Sollte man alles veriuchen, 
niederzufchreiben, wiirde der Editor bei al 
ler feiner Geduld dennoch ungeduldig wer 
den mitllen. Che wir morgens zum 
Frübftiik aingen, wurde ich aufgefordert 
den Morgenfegen zu halten, welches ich mit 
sreuden tat. Fr. Naf. %. Hofer ilt jehr 
fundig in Gottes Wort und bat tiefe Kennt 
nis. Es ilt ibm auch eine Areude, davor 
zu reden. Da der Herr ihn umd die Seinen 
fegnen möge, ift mein Wunsch. 


Wir wurden dann von dem liebenzzreun 
de nach Gefchwiiter David Mändels ge 
bracht; doch der Bruder war nicht zubau 
je; er war gefahren, das Zelt zu bolen 
welches den näcditen Tag auf dem Tauffei 
benutßt werden sollte. Dieje freumdliche 
junge Schweiter, die einit meine Schülerin 
neweien, fann jo aufnehmend jein, wie es 
nicht viele machen Fönnen. 


Nad) einem jehr geichmadvollen Mit 
tagsmahl fuhren wir weiter und famen bei 
den jungen Geichwiitern Niaaf Walter an 
Sleih fuhr ich und der PVruder nadı der 
Prüfung, denn es war Britfung beitimmt 
Die Witterung war den näditen Taa an 
aenehm und e8 fam eine aroße Schar Men 
ichen zufammen. 


(Fortießung folat.) 
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EIE Bart, N. €. Danfjagungstag 
feierte idy in norville, Tennejjee. Dies 
it ungefähr 200 Weilen in der Richtung 
nach der alten Heimat Sid-Dafota. Schw. 
Sertruda Greenley wünjdte, da; ıd) jie 
nad) Knorville ins Hojpital bringen möd 
te, und weil Maria Klajien gerade nad) 
Hauie fuhr, wollte ich jie dody ein Stüd 
begleiten, bis zur Hauptbahn. Aljo pahte 
es gerade. Wir fuhren bier den 27, No 
venmber morgens weg und um 10 Uhr wa 
ren wir in Jobnion City. Da hatten wir 
gute Gelegenheit, gleidy weiter zu fahren; 
doc die franfe Schweiter wollte durdaus 
ihren Bruder Rush jehen, der da im Solda 
tenheim arbeitet. Ya, liebe Seelen, im An 
geficht des Todes jind uns die Brüder und 
Schweitern lieb und teuer; wollen jie aud) 
bei gejunden Tagen lieben und jchägen. 


Sc hatte die Gelegenheit zu jehen, wus 
die Negierung für die alten Soldaten tut. 
Sa, da fann man mit Net jagen: Die 
leben alle Tage berrli und in ‚Freuden. 
Es iit da bequem und berrlidy eingerichtet. 
Doc) als ich am Kirchhof vorbei ging, jabe 
ich, dal; zwei Männer ein Grab gruben. 
Einer aus dem herrlichen Yeben mußte da 
hinein! Liebe Seele, wenn du in der Welt 
lebjt und nad deiner Meinung gute und 
berrlide Tage haft, gedenfe mit Ernit, dal; 
über furz oder lang für did; jemand ein 
Grab graben wird, da du hinein muß; 
ob du willit oder nicht. Deswegen lerne 
iterben, ehe dur jtirbit. 

Wir famen jieben Uhr abends in Ainor 
pille an. Es war jehr finiter und es 
ichneite etwas. Ich Schaute mich um, ob 
ih nicht Dr. 9. M. Green erjpäben fönnte, 
denn ich batte ihn willen lafien, dab wir 
mit dem Memphis Special Fämen, umd 
er follte, wenn möglich, beim Depot jein. 
Doch ichaute ich vergebens aus. Ich jaa 
te dann zu den Schweitern: „Yaht uns in 
den Wartiaal geben, vielleicht finden wir 
ihn da.“ Und als wir zur Tür famen, 
itand Serr Webiter 2. Worter, der uns 
ichon mehrere Male bier bejucht bat und 
im legten Frübjahr Mi Lillie Carion aus 
unferer Nachbarjchaft geheiratet hat — die 
lieben Gejchwiiter Tichetter8 werden jid) 
dieier PBerjonen qut erinnern —, und be 
arüste uns aufs freundlichite. Much war 
Dr. Green mit feiner Hutiche da und brad) 
te Schweiter Greenley gleich ins Hospital 
und Schweiter Klafien in PBorters Haus. 
Sch aing mit Mr. Porter nad) Dr. Greens 
Office. Es dauerte auch nicht lange, dann 
fam der Doktor jelbit zur Dffice, und, nadı 
dem wir uns befannt gemadht hatten, faq- 
te er: „Nett fommit du mit mir in mein 
Haus. Wenn meine Frau auch nicht zu- 
baufje it, werden wir es uns doc fo ge 
mitlich machen, wie es gebt.“ „Gut!“ jaq 
te ich, „wie oft babe ih in Sitddafota in 
Hütten und Wafenhaus mir jelbit mein 
Eiien gekocht.“ 

Dann beitiegen wir fein Auto, und fort 
aing es durch die Straken von Ainorpille 
einer Heimat zu. Des Morgens nahm er 
mich mit, feine Aranfen zu befuchen. Wir 
famen in verfchiedene Säufer und jahen 


Ulennoritifche Bundjchja 


verjchiedene Stranfe. Dem einen hatte er 
den Arm abgejchnitten und dem andern 
fehlte etwas anderes, und er war zu je 
den jo liebevoll und bejdyeiden. Er ver- 
band ihnen die Wunden und jprady ihnen 
Trojt und Mut zu. Ich befam den Ein- 
drud, wenn das Herz des Doftors mit der 
Liebe Jeju und der Kopf mit Willenichait 
gerullt ı1t, dak er dann dod viel Gutes 
wirfen fann, Ic jagte zu ihm dann: „Du 
tut hier ein gutes Werk.“ „Sa,“ jagte er, 
„lolange der Doktor auf bibluhem Grun- 
de steht, fann er viel Gutes tun. Wenn er 
aber übergeht auf die andere Seite, dann 
it er ein lud) des Yandes.“ Ich dachte 
an unjere jungen Brüder, die Medizin jtu- 
dieren. Möchten jie doch die Hauptjache, 
dab das Herz mit der Xiebe Jeju erfüllt 
jein joll, nicht vergejien. Das Danffı- 
gungsejlen mußte ih dann bei Mr. Bor- 
ter einnehmen, Es war die großartigit 
Vabhlzeit, die id) je in meinem Xeben ein- 
genommen babe. Sie meinten es gut, doch 
ich bin einfach erzogen und liebe auch die 
Einfachheit und bajje das Hohe; doc habe 
ich bei meinen Neijen in der Welt aus, 
ihon gelernt, bei den Hohen zu jein, jo 
lange es nit Siinde it. 

sch ging dann mit Schweiter SKlajjen 
nod einmal, die franfe Schwejter zu je 
ben. Wir liegen uns an ihrem Bett zum 
Gebet nieder und befahlen jie Sefum. In 
demjelben Zimmer lag nody ein anderes 
Mädchen, welchen, als ich vom Gebet auf 
Itand, Tränen aus den Augen fielen. Ad) 
wies jie noch jchnell auf den Heiland hin, 
der au) für jie jtarb. 

Um adt Uhr gingen ih und Schweiter 
Klafien zum Depot, bejorgte das Zidet, 
und um neun Uhr fam der Zug und nahnt 
Maria fort. Ich itand und ichaute ihr nad 
und dachte, wie jie jet bald bei Mama zıd 
Bapa jein würde, und gegen meinen Willen 
füillten jich meine Mugen mit Tränen, und 
eine Sehniucht nad) der alten Heintat woll 
te jich meiner bemächtigen. Doc ich jagte: 
„Nein, ich habe meine liebe Katharina al 
lein in Elf Barf bei den Schwarzen gelaf 
fen und babe da aud) noch eine jehr ichwe 
re Arbeit zu tun.“ Sch blieb danıı wieder 
bei Dr. Green itbernadt. Dr. Green it 
der beite farbige Doktor bier im Ziiden. 
sm legten Sommer beiuchte er Deutichland 
und die SHoipitäler. Als ih ibn fragte: 
„Wie gefällt dir Deutichland?“ jagte er: 
„Sanz aut, nur wird da zu viel Bier ge 
trunfen.“ 

Des Morgens juchte ih noch Mr. Por- 
ter umd jeine Dffice auf. Ich traf unter 
jeinen Arbeitern einen SOjährigen Mann. 
Und, weil die Zeit Furz war, jtellte i5 ibm 
die direkte Frage: „Bilt du bereit, Deinen; 
Gott zu begegnen?” Er antwortet: die 
jelbe mit Nein. Na, felbit der Achtzig- 
jährige jchiebt das von einem Tag auf den 
andern. ® 

Um adt Uhr beitieg ich den Zug, und “ını 
fieben Uhr abends war ich zubauie. Mei 
ne liebe Ratharina und unier jıhwarzer 
Schwiegeriohn hatten alles in guter Orb- 
nung. Dem Herrn jei allein die Ehre. 
Bruder Moriion bat mir mit Freuden er- 
zählt, was für eine fchöne Beriammlıung 
fie am Danffagungsabend aehabt hatten. 

Lieber Bruder Franz 5. Walter, dein 
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Artikel in der Rundichau hat uns jehr er 
freut. Du warjt ja flinf Jahre mein Schü 
ler und audy bernad) hatten wir viel mit 
einander zu fun. Es freut mich von Ber 
zen, dal; der Herr di dahin gebradyt hat. 
Halte nur an mit Beten und fahre fort, 
und der Herr wird did) jegnen. Deine Ge 
jinnung der Mutter gegenüber ijt richtig. 
Möchten alle junge Männer und Sungfrau- 
en deinem Beilpiel folgen! Biele junge 
Yeute legen Blumen und Kränze auf dei 
Sarg ihrer Eltern, die fie durch ihren 
leihtjinnigen Wandel in ein frübes Grat 
gebradyt haben. 

Auch dein Neijebericht, lieber Bruder 
Kleinjajjer, ijt uns jehr wichtig, dieweil wir 
mit den meilten Berjonen, deren Namen 
du nennit, perjönlich befannt jind und dir 
jo der Neihe nad) nadhfolgen Fonnten, aus- 
genommen im Bruderhof, wo wir uns ver 
lieren. 

Wir üben jegt Feibig zu Weihnachten 
ein, Betet für uns! Wir winicden ed) 
allen ein gejegnetes Weihnadhtsiejt. Eure 
euch liebende Gejchwiiter, 

Kofi. W. u Kath. Tidhetter. 








Sortjegung von ©. 9. 

möchte ich beantworten. Die Eltern ha 
ben 40 Desjatin eigen Xand; aber wir 
haben feins. Wir müljen uns alle Jahre 
für Geld joviel Yand pacdıten als wir brau 
hen. Wir würden gern eigenes Zand ba 
ben, wenn es mir möglid) wäre; aber 
faufen fünnen wir nicht, denn wir jind zu 
arm. ch fragte in dem Brief um Nat 
für mid, nad) Amerifa zu fommen und 
dort Yand zu befommen. ch fann es auf 
feine Art zuitande bringen, dorthin zu fom- 
men. WBielleiht fann mir jemand guten 
Nat erteilen oder etwas mithelfen. Wir 
würden jehr danfbar dafür fein. 

sc erhielt von Amerika eine Brojchüre 
mit der lleberjchrift „Das San Luis Tal, 
Colorado“ und zwei Titelbildern, das eine 
eine Saferernte von 1911 und das andere 
die Sylveiter-Heimjtätte daritellend, mit al 
len Beichreibungen und der Mitteilung, dai; 
zweihundert deutiche Kamilien zur Anfied 
fung gewünjcht werden zum Januar 1913. 
Dies hat mir vortrefflich gefallen. muß aber 
anjtehen laffen, jollte es aber zu machen 
fein, und wenn der liebe Onfel oder jonit 
jemand bereit fein follte, uns zu helfen, 
dann bitten wir um Nachricht. Die Bro- 
ihüre war unterzeichnet von den Herren €. 
A. Robinion und Albert E. Kling erite Na 
tional Banf Gebäude, Denver, Colodaro. 
(Wir hoffen, dab der Schreiber alle iiber 
diejes Tal handelnden, im Laufe des Sab- 
res erjhienenen Bericht geleien hat. Ed.) 
Vielleiht würde man Anfiedlern von bier 
befondere Begünstigung gewähren, denn 
wenn das Land foll teuer bezahlt und eine 
lanae, Eoitfpielige Reife gemacht werden, jo 
mwiürde e8 teuer zu ftehen fommen. 

Webrigens fann ich berichten, daß mir 
in diefem Nahre eine qute Ernte zu verzeid)- 
nen haben; der Serr bat uniere Felder 
reichlich gefegnet. Wer viel gefät hatte, hat 
ein gutes Ausfommen, aber für mid; wird 
es in diefem Nahre nicht viel beiler jein, 
weil ich nur zwei Desjatin aejät hatte und 
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davon 100 Bud befam. Es it wenig, dod 
bin ich dem Serrn auch fire dies dankbar; 
do zur Saat, Nahrung und Mleidung 
reicht es nicht. 

Benjamin Wedel, Oflaboma, diene zur 
Nachricht, da ich jeinen Brief vom 15. 
März den 4. April erhalten habe und aus 
demselben itber jein Befinden und Nage 
unterrichtet bin. Ich bedaure denjelben 
jehr umd winjche ihm den Frieden des 
Serrn nebjit quter Geiundheit an Yeib umd 
Seele. Wehmut bejchleicht mein Serz, wenn 
ich mich in jeine Yage hinein verjeße. 

Sch habe auc) die durch; den Editor Wiens 
geiandten $10.00 erhalten und den Emmp 
fang gleich brieflic gemeldet. Ich iprece 
euch hiermit meinen innigjten Danf aus umd 
will fürbittend euer gedenfen. Hoffe, dal; 
mein Schreiben von Wedel wird beantwortet 
werden. 

Allen Freunden diene zur Nadridht, da; 
wir uns alle, außer Sohn Abraham, der 
an den Majern erfranft ift und aljo die 
Schule nicht beiuchen fann, guter Gejund 
heit erfreuen. Bom Wetter ijt zu berid) 
ten, da es nod) nicht jehr Falt ijt, obzwar 
es ihon Winter iit. Vorige Woche hat es 
jo geregnet, dab jich der Schnee in Wajier 
verwandelt bat. „ebt it alles wieder zu 
einer feiten Eisdede gefroren und die Wege 
jind fajt unvpajlierbar. 

$. Dörkien, Sasfathervan, euren Aufiat 
in der Rundichau haben wir gelejen. Bit 
te, jchreibt einmal an uns; auch die an 
dern alle möchten einmal von fich hören laj 
jen, 

Tante Heinrich Hübert, Winkler, diene 
zur Nachricht, da; wir ihren werten Brief 
vom 6. März den 6. April erbalten haben 
und daraus erjeben, dab fie mit ihren Kin 
dern gejund it und es ihnen gut geht. Den 
Borichlag, binzufommen, möchten wir ichon 
annehmen, darum nur quten Nat erteilen. 
Vielleicht weih Onfel *+fob Inaer oder 
David uns zu raten. Briefe von euch wir 
den uns jehr willfommen fein. 

Uniere Ndrefie iit: Gouv. 
Roit Dejewfa, Chortit No. 1. 

Ybrabam 


Drenburg 


Peters. 


TZalma, den T. 
ter Editor! 


Da von bier jchon lange fein Bericht vı 
der Rundichau aefommen it, und ich jchon 
längjt für die Nundjchau jchreiben wollte 
jo mu ich endlich einmal zur Feder grei 
fen und einen -fleinen Auffat einjenden. 

Es ijt hier nody Schön, aufer dai es ein 
mal joviel gefroren hat, dal die Maulbeer 
blätter eine andere Yarber befamen, md es 
eine zeitlang jo regneriich war, datt der 
Yandmann in quter *offnung wegen dei 
Zufunft it; wenn mur nicht wieder die ban 
ne Sorge wäre, da die Herichreden im 
näditen Nahre die Ernte vernichten möch 
ten, denn es ijt diefen Sommer wieder viel 
Samen gelegt worden. Nun, wir wollen 
den Mut nicht jinfen lalien, denn der Va 
ter im Simmel bat es alles in jeiner Sand 
und er fann uns auch bewahren. Kür die 
diesjährige Ernte jei dem Pater im Sim 


November 1912. Wer 


mel Yob und Danf, fte war mittelmähta 
auf Stellen aber aud aut ausgefallen. E 


"ren. 


Wlennonitifche Bundfdyan 


bat von zwei bis jechs Tichiv. von der Des 
jatine gegeben; ausnabmsivetie jonrr 
bis 12 Tichw. 

Der Sejundheitszuitand it befriedigend, 
außer dal bin und wieder jemand franf 
liegt. Sekt it Schweinefchlagten an der 
Tagesordnung. Sie werden bier gewöhn 
lich geichlachtet, wenn das Futter alle iit. 

Es it Diejen Serbit auch ichon ziemlid 
Yand bewällert worden; aber es iit noc) mit 
stentlich viel Beichiwerden und "anf ver 
bunden. ber es hat Yıiw Ichon viel im die 
jer Beziehung geändert, bottent!’* wird 
auch noch mehr Ordnung darin geichaftt 
werden, aber mit einem Mal iit nicht alles 
aemad)t. 

Bor drei Wochen war bier ein tollwittiger 
Hund, der Vieh und Menschen gebijien bat, 
und nun wurde bier bei “oh Midel ein 
Schwein erjcholien, das von dem Bih des 
Hundes aucd) wütend geworden war. Wöd) 
te diejes das lebte jein, damit nicht od 
mebr Unbeil geichebe. 

Es waren bier mehrere zur Allgemeinen 
tonferenz nad Nifolaipol gefahren. Im 
er Melteiter ran; Enns ijt bereits zuriid: 
aber Johann Di No. 13 und Seinrid) Bal 
zer, No. 1 Wanderlo, wollten noch eine Be 
juchsreiie nach der Molotichna machen und 
werden nod erivartet. 

um will ich mit diefem Schreiben gleich 
bei euch, liebe Freunde in Amerika, einfeh 


Es läaht jih ja feiner von euch bö 
ren. zshren Brief, liebe Tante M. 9., wel 
den Sie laut No. 23 der NRumdichau im 
Mar an ums geichrieben haben, den ba 


ben wir bis jett noch nicht erhalten. br, 
Schwager und Nichte, ©. und Yılara. Har 
ders, jeid ihr wieder auf eurem alten Bloß? 
Sefiel es euch in Dallas, Oreg., nicht? 
Wir bitten wieder um einen langen Wer icht, 
lieber noch it uns ein Brief. Nor au 
dern Wettern und Nichten jchreibi «ich ein 
mal! Bei euch, Gerhard. Neufelds, feid ihr 
jamt indern aejund? 
Nebit Gruß, 


3) 


Davidu. M Balszeı 





Das Abiterben meiner lieben Fran Elifabeth 
Funk, geborene Janzen. 


Da e8 dem Herrn gefallen hat, meine lie 
be rau durch den Tod von bier abzurufen, 
jo möchte ich meine zeritreut wohnenden 
Verwandten durch die Numdichau davon be 
nachrichtigen und ihnen etwas von ihrer 
Ktranfheit und ihrem Mbiterben mitteilen. 

Meine liebe Frau war in ihrem Alter 
ichön aefumd, nur hatte fie jert etlichen Nab 
ren ein fleines Gewäcds auf der Bruit. 
Mit der Zeit entwicelte fich dasjelbe iminer 
mebr, auch jtellten fih Empfindungen und 
Schmerzen ein. Im Mai 1911 mußte fie 
sum Mrzte. Der erflärte es für firebs. 
Zie war dann vier Monate bei Dr. Gäde 
in Weatberford ımd lie jich dort mit bei 
benden PBilaitern behandeln, welches jehr 
ichmerzbaft war. Sie fam dann jcheinbar 
aebeilt nachbauie. 

Nach zwer Monaten muNte fie jedoch twie 
der bin und nochmals 4 Monate dort fein. 
Die Behandlingsweile zehrte ehr an ihren 
Kräften, jo dab fie zu Zeiten fait vor 





1. Januar 


ZSdymerzen und Schwächen jtarb. 
Kindern war Ttet3 jemand bei ihr. 
nur 16 Meilen von umierem Seim it, 
fonnten wir fie öfters bejuchen. Der Arzt 
gab feine Hoffnung auf Heilung, tat jedoch 
jein Möglichites. Es jchien auch alles qut 
su werden; Die Wumde beilte zu md sie 
fonnte nachbaufe fommen. 

Sie flagte aber öfters über Schmerzen 
im linfen Arın, beionders beim Wetterwed; 
jel. Der Arm fing an zu jchwellen, am 
meilten der Ellenbogen. Anfänglich halten 
ihr beiße Umichläge, jpäter halfen die au 
nicht mehr. Der Arın und die Sand wur 
den immer diefer und wurden mit der Zeit 
jo fteif, dad; nicht ein Selenf mehr bog. En 
de Muguft 1912 wurde fie bettlägerig. Sie 
fam nocd eine Zeitlang zu den Mahlzeiten 
an den Tiich, doch hörte das auch endlich 
auf. Sie Flagte über große Schmerzen, 
daß wir ihr Morpbium gaben, diejelben zu 
betäuben. MAIS jie erit ganz zu Bett lag, 
flagte fie nicht mehr iiber Schmerzen, außer 
wenn jie umgefleidet und der Arm gereinigt 
wurde; dazu mußte fie aufligen. Weil ie 
inmmer jchwächer wurde, und die Schmer 
sen zunabmen, war es zulegt fait nicht 
möglich, sie zu beforgen. Sie befam un 
ter dem Arm und an der Schulter Fleine 
Seichwüre, die gingen auf und eiterten. 
Das madte den Arm wund. Endlich fing 
die Wunde an, fich zu vertiefen, beionders 
unter dem Arm, und es hat dann drei Wo- 
chen Itarf gefrejien. Die Krankheit hat in 
nerlich jedoch weit mehr gejchafft, jonit hätte 
das noch länger gedauert, bis jie geitorben 
wäre. 

Zwei Monate hat jie auf dem Niiden 
till liegen umd gefüttert werden müllen, 
doch war fie jehr geduldig und ergeben, hat 
nie iiber ihren Zuitand geflagt. Sie fonnte 
auch immer jchön eflen und jchlafen. Den 
legten Monat hatte fie oft Fieber und phan 
talierte viel. Wenn fie bei Bemwußtiein 
war, jagte fie oft Liederverje ber, wie: Im 
Simmel iit mein Heim jo jhön, oder „Wel 
che Scharen.“ Den 28. November nad) 
mittags befam fie große Atemnot umd in 
nerliche Site. Muf die Frage, ob es jehr 
ichwer jei, jagte fie: „Nein, denn Nejus 
geht ja mit.“ Später fonnte fie nicht mehr 
jprechen. Nachts jchlief jie noch drei Stun 
den und 4 Uhr morgens fchlummerte fie 
janft hinüber. Mlt geworden 71 Nabre, 2 
Monat und 17 Tage Nm Eheitand fait 
50 Sabre aelebt. Es fehlten noch 38 Ta- 
we bis zur goldenen Hochzeit. Im Glauben 
gelebt 47 Sabre. Sie wurde in Gnaden- 
heim bei David Görken erzogen. Hinter 
läßt mich, ihren trauernden Gatten, 5 Töch- 
ter, einen Sobn, 13 Großfinder und 2 Ur 
qroßfinder. 

Sum Schluh noch einen Gruß an David 
Funf, PBrangenau md Nafob Janzen, Ai 
en. Briefe und Bhotoarapbie werden wir 
ipäter ichiefen. 


Von den 


Da es 


Corn Funf. 





Die Kinder Gottes find nicht wie Erbjeit, 
die man auf den PVoden wirft und davor 
die eine bierbin, die andere dorthin rollt, 
fondern Sie jind wie Wajlertropfen, die fid; 
mit einander verbinden. 























Land at $1O an acre up 
Alfalfa mak«s 406 tons per acre; Corn 0 to 
100 bu. _Allhıy "-ops yield he avily. Beei 
and Pork produced at 3 to 4 cents per Ib. 

Augles pay $100 to 8500 an acre; Truck crops 
$100 to $400; other yields in proportion. 


THE SOUTHERN RAILWAY 
Mobile & Ohio RR or Ga. 80. & Fla. Ry 
pn help you find a home in this 
land of opportunity. Book- 

lets and other facts—free. 
BL V.Ri RICHARDS, Land and Incusiris Agent 
m 9 Washington, D.C 











Die Gottjeligfeit. 


;arrer Oberlin im Steintbal batte ci 
nen unaewöhnlich flaren und Inarfen Ver 
itand. Er würdigte die irdijchen Güter jen 
richtia. Andern tat er viel Gutes, geae 
jiy jelbit war er hart. inaben,die bei ihm im 
wenfion waren, wunderten jich dariiber. 
Ginmal jagte einer zu ihm: „Nein, Sie le 
ben doch zu ichlecht, da lebt unjer Wiarrer 
doch ganz anders.“ So,“ jaate Oberlin, 
„wie viel Nöcde +tebt denn euer Prarrer 
an?“ „Einen,“ jagte der unge. „un, 
jo mache ich’s auch!“ jaate Oberlin. „Une 
wie lange irt er denn?“ fragte Oberitn 
weiter. „Pis er jatt it,“ fagte der inabe 
Dberlin ichbloy das Ziwiegejprädy mit den 
trodenen Worten: „Nun, fo mad’ ich e: 
gerade auch,“ 


Nenn einer nicht glauben fann, 


D rührt ihn iinde alt, 

Er ilt fo wind! 

Seimat- und wurzellos! 
a N e et 
Ver „sanımer It 31 arop. 
Für Menfichenmund! 


Wenn einer nicht glauben Fan, 
D rührt ihn, rührt ihn an 

Mit „tebe heiß! 
WRäachit nicht auf dem Stein nod) Moos? 
D Liebe iit itarf und arof. 

Wer weil - srida Nung. 





Krebs Seilte. 


Sypodermic bei milder Behandlung 
mwobei da8& UIngemad; von innen heraus nad 
außen getötet und eine Niücdffehr der Aranf- 
beit verhindert wird, was der Fall it, wenn 
dieielbe mit Pflaitern, Del, Raus oder 
ichmerzbhaften Operationen behandelt wird 
MRarım zu anderen geben, wo man im 
Voraus bezahlen muk md nichts aufau- 
meilen hat. da wir ihnen doch eine geichrie- 
hene ®arantie geben. Buch frei! 


Neferenzen. 
Mrs. Kobann Hiebert, Hithceod, Ofla.; 


Mik Auftina Penner, Hilleboro, Alans., 
Mm. Nedeia, Lebiab, Mans.: Mrs. X. 9 


Loemen, Hilldboro, Rand 
hodn, Mans 


:Q.8. Bed, Vea- 


Dr. Element Cancer Eo., 
1200 ®rand Ape., Ranlas City, Mo. 


WHennonttildye Bundjchun 


Wunderwege. 





Schulfind heute aber 
bleibt!” jagte die Mutter und blickte nad) 
der Ihr. „Zo weit iit der Weg doch nicht; 
Hilde müßte bier jein.“ 


„Wie lange mie 


Die Zeit veritricd, das jiebenjährigeTöd 
terchen blieb aus. Die Sorge wandelte jid) 
ion in Angit. Der Vater eilte mit den 
Söhnen hinaus. Die Mutter faltete dei 
weil ihre Hände, aber ihr Gebet um Schut 
des Yieblings blieb unerbört. Die jchred 
liche Bot Fan jchnell genug: das Mind war 
ausgeglitten, unter den Pferdepoitwagen 
gefommen, von einem Arbeiter ins ran 
fenbaus getragen worden und wäre der 
treue Mann nicht jchleunigjt dorthin geeilt, 
jo hätte es fich verblutet. 


Wartervolle Stunden vergingen, 
und Nächte, welche der Mutter das 
bleichten, den Water der Verzweiflung na 
be bradten, denn das Gefürdhtete munte 
geicheben, das Bein muhte abgenonmmen 
iverden D Serzeleid! Diejer Fröhliche 
Zprinainsfeld lebenslang gehemmt umd ein 
Ktriippel! Still und ergeben, wie eine echte 
Ehriitin, terug die Mutter das Yeid. Am 
Siimmelfabrt war das Inglüe 
geicheben, und aus dem Simmel bolte sie 
töglich Kraft und Troft. 


T ”.. 
zane 


Haar 


Tage vor 


) 


Mit dem Fiinftlichen 
Bein machte Hilde Ihon Gehverfuche. Man 
hörte wieder ihr fröhliches Lachen. Wieviel 
Seufzer und Tränen aber dies Finftliche 
Slied den armen Eltern verurfachte, 
wußte nur Gott. 


er Sommer fan. 


das 


An einem jchönen Serbittag hatte die 
ganze Familie einen Nusflug gemadt. Der 
AHbendzug jollte jie heimbringen. Man itiea 
in ein Sloupe, in welchem ichon ein junges 
Mädchen mit einem Rinde fay. Durch dir 
aus jechs Gliedern beitehende Familie war 
der Naum gefüllt. Hilde flagte iiber ihr 
Bein, es tue ihr weh und fie fönne es bier 
nicht ausitreden. Labt uns ausiteigen,“ 
bittet jie. Es ift noch Zeit, ein anderes Ab 
teil abzwiuıchen. Nach furzer Zeit erfolat eir 
fturchtbarer Zufammensto. Vom Schred 
wie aelabmt, find doch alle unverjehrt ae 
blieben. Nener Wagen aber, welchen jie 

verlafien haben, liegt gänzlich zertriimmert, 
unter den Triinmern bearaben die Kinder 
aartnerin mit ihrem Brlegling, welche bei 
de schwer verlette herausgehoben werden. 

„Du wirit es bernad erfahren,“ das hatte 

jih die Mutter damals in ihrem Jamımer 
ıls liebiten Troit gejagt. Das Kind, 
damals der Enaelichuß zu fehlen schien, 
war durch feine Silfloitafeit ein Veichütker 
von Eltern und Geichwiitern geworden! 


dem 


Wer ih für 
Kalifornia Yand 


interejliert, der jende jeine Mdrejie, 
ipreche vor bei 
JULIUS SIEMENS, 


745 Dudley Ave,, 
Fresno, Calif. 


oder 


Telephone 3306. 





Karins Yidt. 





Sn einem einfamen Stranddorfe fonnte 
man viele Sabre hindurch am oberiten Vo 
denfenfter des legten ärmlichen Häauschens, 
jobald es dunfelte, ein Yichtlein brennen je 
ben. das jeinen Schein weit hinaus auf das 
Meer warf. Sragte man die Dorfbewohner 
nach der Bedeutung, jo jagten fie: „Es Hit 
larıns Licht“ und fügten dann binzu: „Ka 
rin it ein armes Mädchen, das mit ihrem 
Bater ımd der blinden Sroimmtter in demi 
Sänschen dort wohnte und beide fait mur 
durch ihren lei; am Spinnrad erhielt, 
denn der Bater war Fränflich und verdiente 
nicht viel. Ginmal, als es ihm einen Tag 
beiier ging, ließ er jich bereden, mit den 
stichern Dinauszufahren auf das Meer. 
Die Poote der andern fehrten alle alüdlid) 





Wengentranfe 


Fort mit den Patentmedizinen! 

Für 2c Stamp acbe ich Euch Austunft über 
das beite dDeutiche Magenbausmittel, beffer und 
billiger al alle PBatentmedizinen. Hunderte 
von Siranfen wurden jchon geheilt durch dies 
es einfache Mittel. 

RUDOLPH LANDIS 
Gvaniton, D., Dept. 621. 





surükd,. Aber Karins Vater hatte in der 
dunklen Naht den Heimmweg nicht gefun 
den. Man fand jein Boot am andern Tayr 
zerfchellt an den Klippen. Seitdem fpinnt 
Karin nod) fleißiger als früber.. „Ich mui; 
alle Tage ein Licht verdienen, noch über uni 
ier täglich Brot,“ jagte fie, und fein Abend 
vergebt, an dem jie nicht die brennende Ya 
terne an ihrem Dachfenster befeitigt. „Es 
fönnten Leute draußen auf der ftürmiichen 


See jein und den Weg nicht finden, wie 
mein armer WBater.“ jagte fie janft. Ind 


mancen Ftichern it „Karins Licht” cin 
jicherer Wogmweiier gewejen und hat ihnen 
geholfen, den gefährlichen Alivpen zu ent 
geben. Sein Menjch iit zu arm, daß er 
nicht ein Zichtlein für einen andern anziım 
den fann. Es jind die Fleinen Piebesdien 
ite, Yiebestaten, die dein nächiten den MWea 
erbellen und ibn freimdlich geitalten. 


\n England aibt es jert völlia wailer 
dichte Schubiohlen. die aus Seetana und 
einer chemischen *litfiigfeit bergeitellt wer 
den. 
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Bon Menno Simons’ Austritt au8 der 
römiich-fatholiihen Kirche im Zahre 1536 
bi3 zu deren Muswanderung nad; Amerifa 
in 1683. Mebr fpeziell ihre Ansiedlung in 
Amerifa. Bon Daniel. Eafijel. 
Mit Sluftrationen. 

Diejes wertvolle Werf über die Gejchidh- 
te der Mennoniten -» Gemeinjchaft enthält 
viel, das von großer Wichtigkeit if. E38 
umfaßt 545 Seiten und ift gut gebun- 
den. Klarer Drud auf gutem Papier. Der 
frühere Preis des Buches war $3.00; durd) 
einen Gelegenheitsfauf find wir imjtande, 
e8 zu dem niedrigen Preis von $1.25 por- 
tofrei zu offerieren. 





Mennonitifche Bundfchau 
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Geihidhte der Mennoniten. 


(Man beachte auch die Anerbietung in der PBrämienlijte) 


Adrefliere 


MENNONITE PUBLISHING HOUSE 
Scottdale, Pa. 
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Preis nur 


(Kine nene 


Auflage 


von veridiedenen evangeliihen Liederbücern 


In einem Bande. 
Gut gebunden in Franzöfifhen Ma- 
rocco, Schußflappen, Leder an der Sn- 
nenfeite des Einbandes, gerundete Ef- 
fen, Rot- unter ®oldfchnitt. 

Der Einband ift ehr ihön und gibt 
dem Bud das Nusfehen einer Zehrerb’- 
bel. 

Enthält folgende vier Bücher: 
Evangeliumslieder No. 1 und 2 
Die Fleine Palme No. 2 ‘ 
Eilberflänge 
Die Verle 

$3.00 
Porto 20c 
Name in Golddrud für 20c ertra. 
Name und Adrefie für 30 Cents ertra. 
Adrefliere alle Beitellungen 


MENNONITE PUBLISHING HOUSE 
Scottdale, Pa. 





1. Januar 


Wenn Ihr am lagen leidet, 


dann laßt euch ein freies Probepafet von 
meinen Magentabletten fommen, weldye 
euch jchnelle Linderung bringen werden. 
Ein vortrefflihes Mittel gegen Nervojität, 
Magengas, Berjtopfung, träge Zeber, etc. . 
Ein gediegenes Bud über Magenfranfhei- 
ten ebenfalls frei. Man adreifiere: Kohn 
A. Smith, 9159 Smith Bldg. Milm-tre 
Wis. 





Die dritten Zähne. 





Der „Corriere della Sera“ bringt einen 
Bericht über eine STjädrige Bauersfrau, 
die zum drittenmal Zähne befommt Sie iit, 
wie das Mailänder Blatt erzählt, mit ih 
ren 87 Sahren noch völlig rüjtig. Sm vo 
rigen Sabre joll jie nun einen neuen Zahn 
befommen haben, und vor ein paar Tageıı 
bat fich diefes angebliche Ereignis angeblich 
wiederholt, fie hatte Schmerzen in einer 
Zahnleiite, und der Arzt, den jie deswegen 
befragte, jtellte jogleich feit, da ein neuer 
Zahn im Durchbruch begriffen wäre. Das 
Blatt fügt hinzu, die Beobachtung fei ganz 
jicher durch den Arzt bealaubigt. Hierzu 
iit zu bemerfen, daß die meisten Fachleute 
alle Fälle, in denen von dem Auftreten ei 
nes dritten Gebifjes die Nede tit, als faliche 
Beobahhtung ablehnen. Fälle, in denen 
scheinbar ein dritter Zabın gewachfen iit, er 
flären jich meiltens daraus, daß ein Zahn 
des zweiten Gebilies im Siefer zuriidge 
blieben ift, weil er nicht durchbrechen fonn 
te, und erjt hberauswädjit, wenn er freie 
Bahn bat. 





Taft als PBrofeifor. 





Rafhington, 18. Des. 
Der Präjident hat jich, wie bier beitimmt 
verlautet, endgiltig entichloffen, den ihn 
bor einiger Zeit angetragenen Sentlehrituhl 
für Nechtswilienfchaften an der Univerfität 
Nale anzumebmen, und dürfte bereits im 
Frühjahr feinen neuen Boften antreten. 





Ein Tieres Wurm-Mlittel 
für Pferde, 


Newvermifuge 





(Garantiert von der Rarmers Horfe Nemebn 
&o. unter dem „Bure Rood and Druad Act.” 
den 30. Kumi 1906, Serial No. 31,571.) Tö- 
tet Würmer unter Garamtie und brinat inner- 
halb von 18 bi3 24 Stumden alle Pin-Würmer 
und Bot3 tot dom Mlörper. 

Abfolut harmlos; fann trädtiaen Stuten vor 
dem achten Monat aeneben werden. Taufende 
bon praftiichen Rarmern teilten um in ihren 
Anerfennimadichreiben mit, dak diefes Mittel 
„Netobermifuge” bon 600 bis 800 Bots umd 
MWirmer bon einem einzelnen Pferde entfernte, 
Ein Tier, deflen Magen voller Witrmer it, 
fann nicht fett werden, fann auch nicht dafür, 
menn e3 miberfpenitia ift. Schicen Sie heite 
Khre Beitellung an die Kabrifanten. Vor Nadh- 
abmunaen fei biermit muabrüffih getarnt. 
6 Kapfeln $1.25; 12Mapieln $2.00. Borto- 


frei verfandt mit Gebrauchsanmeifung. 
Farmers Horse Remedy Co., 


Dept. 3, 592—7. Straße. Mälmwaulee, Wis. 
An Briefen nenne man gefl. diefe Zeitung. 
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nen, Befler wıe je. Wwinker MN 
Deutiher Sataloq frei. 
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Lenrfurius in 20 Lektionen 
rei an jeden Kunden. 
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> flege £ Rufen, i 3 ı n j \ 
a BE a BPrämienlifte für Amerika. 
aufwärts 9 Des Moines Jucnbator Go. 
Des Moines, Jowa 182 Second Stv N 
) 
Prämie Nr. 1 — für $1.00 bar, die Rundichau und Samilienfalender. N 
IT RR : ir . . - . s ) 
Meteoreifenfall in Japan. Prämie Nr. 2 — für $1.25 bar, die Rundfhau u. Christl. Sugendfr. ‘ 
Prämie Nr. 3 — für $1.30 bar, die Rundichau, den Sugendfreund N 
Bon einem merfwiürdigen Naturereignis und den Familienfalender. DM 
in Sapan, von einem Meteoreijenfall be- on er ’ ’ .. 
richtet die „Naturwiflenichaftliche Rund: ) Prämie Nr. 4 — für $2.00 bar, die Rundichau und das Evangelijche 9 
ihau“. Ein japanischer Bauer in dem Dor f Magazin | 
fe Ofauo bei Sajayama bemerkte, wie eine in u 4 aa ine 
rn 22 72 Per y 5 . ’ 
weibalühende Maffe vom nördlichen Him- u Prämie Nr. 5 für #2.25 bar, die Rundihau, das Evangelifhe Ma i 
mel mit jonderbarem Geräufc näher fam W gazin und den Sugendfreund. ’ 
n , i) DL fin $ j 1) Pr . n PER . 
und in den nahen Wald fiel. Er juchte an Prämie Nr. 6 — für $2.30 bar, die Rundichau, Ev. Mag., Jugend- » 
der zallitelle, und fand einen Eijenblod, R — [ ' 
der etiva SO Zentimeter tief in den Lehmbo freund und Samilienfalender. f 


den eingedrungen war. Ein Zehrer beobad) 
tete etwa 30 Stilometer nördlich von dent 
Fundorte am nordweitlichen Horizont plöt 
lich eine weihglübende Mafle mit einem 
Schweif, von dem Tropfen herunterfielen. 
In ein biS zwei Sefunden war die Er- 
icheinung verichwunden, während ihr Weg 
noch etwa acht Minuten lang durch weihen 
Nauch deutlich erfennbar blieb. Einige Mi 
nuten fpäter hörte man einen donnerähnli 
chen Schall. Das Dfauoeijen tjt in den Be 
jit des Metallurgiichen Nnititut3 der Uni 
verlität Rioto gelangt und bat ein Gewicht 
von etiva zehn Bund. 


Wer nun, nachdem er eine der obigen Prämien gewählt hat, nod) 
eine zweite wünfcht, der wähle fi) nod) eine der untenftehenden drei 
Nummern: Nr. 7, 8 und 9, gebe auf dem Bejtellzettel die gewiünid)- 
ten Nummern und füge dem Betrage für die erfte Prämie noch den 
Betrag der zweiten hinzu. 


1 — 


Prämie Nr. 7 — Ein Muminiumjaß, beftehend aus drei Stüden: Je 
ein Gefäß für Salz, Pfeffer und Zahnjtoher. Ganz aus 
Aluminium gefertigt, mit Bleigefülltem Boden, der das 
Umfallen verhindert $ .25 


Prämie Nr. 8 — Tafel3 engl.-deutich. und deutjch-engl. Wörterbuch 
mit Bezeichnung der Aussprache beider Spradhen, 876 Sei- 
ten; in Zeinwand geb. Größe 4 einhalb bei 6 Zoll. Preis 
fonjt 90 Eents, al Prämie $ .75 


Prämie Nr. 9 — Ein Bud, die Geihichte der Mennoniten $1.00 
Dies Bud ift in unferer Anzeige in diefer Nummer näher be- 
fchrieben. 


— 
7 





Nen! Nen! 
PM. Frieien: 


Die Alt: Evangeliidhe 
Mennonitiiche 
Hrüderidaft. 


in Nuhland (1789—1910) im Nah- 
men der Mennonitiichen Ge- 


Für Lefer in Canada. 
Dieje legten drei Pämien werden von der canadifchen Regie- 
rung mit 3oll belegt. 
Man benuße den Beitellzettel und gebe die richtige Nummer der 
gewünjchten Prämie an. Bitte, den Namen gerade jo zu fchreiben, 
als er auf der Rundjcdhau jteht. Und wenn Nenderungen gewünicht 


I 








famtgeididhte. werden, dann gebe man jedesmal die alte Mdreffe auch an. 
950 Seiten Tert (influf. „Borrede“ uf.) 
und 89 Seiten fuftrationen — 171 ein- 
zelne Bilder — auf ertra feinem Papier. u 
- 2 » . eitellzettel. ‘ 
Eleganter Originaleinband. Preis $3.50, Behelgetiel N) 
Borto 30 Cents ertra. Er \ ö en RE 
> dad P MNiPprIIIT m... nu... s N 

Bon dem Inhalt dieies wichtigen Werts . Base hiermit $ für Mennonitifhe Rundichau und N 
ift in der Rundichau mehrfach die Nede Prämie Nr. ------ N 
geweien. Für die meilten Nundichaulejier v 
dürfte die Gefchichte der Auswanderung der (Sowie auf Rundichau.) ’ 
rußländiihen Mennoniten nad) Amerifa, \ 
fowie der zweite Teil, der von den Menno- N Name -------------------- N 
niten in Nordamerifa handelt, von beion- N Y 
derem Sinterejle fein. Unter den vielen, N Poltamt -------------------- 
wertvollen Schriftitüiden, die das Werk ent- I) 
hält, it die berühmte Antrittsprediat des W Route ---- Staat -------------- u 
Pfarrers Wit hervorzuheben. NV u 

Ndrefliere Beitellungen an: u 

’ 
Mennonite Pub. House, Scottdale, Pa. Bi 30 una Bud al Be a m 
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Zragt fein 
Bruchband. 


Nah dreißigjähriger Erfahrung habe ich für 
Männer, Frauen oder Kinder einen Appa 
rat hergeitellt, welcher einen Bruch 
heilt. 





Ydı Schicke ihn zur Probe. 
Wenn hr faft alles andere verjucht habt, 
fommt zu mir. Wo andere fehlichlagen, ba 
be ich meinen größten Erfolg. Schieft heute bei 





Dies ift G. E, Broofs, Erfinder der Apparats, 
der fid; jelbit furierte und jeit mehr als 30 
Rahren andere furiert. Wenn Ihr bruc 
feidend jeid, fchreibt ihm heute. 


liegenden Stoupon und ich jchide Euch mein illn 
itriertes Bud über Brüche und ihre Heilung 
frei, welches euch meinen Apparat, Breife und 
Namen vieler Leute, welche ihn probierten und 
geheilt wurden, zeigt. Er gibt augenblidliche 
Yinderung, wenn alle anderen fehlichlagen. Be 
achtet, ich gebrauche feine Salben, Bandagen 
oder Lügen, 

Sch fende ihn euch auf Probe, um zu beivei 
fen, daß ich euch die Wahrheit jage. Ahr jeid 
der Richter, und wenn hr einmal mein illuit 
riertes8 Buch gefehen und gelejen habt, werdet 
Ihr ebenfo entzüct wie hunderte meinterPatien 
ten, deren Briefe Ihr auch lefen fönnt. 
untenstehenden freien Sloupon aus und fehickt 
ihn heute. &3 wird fich für Euch bezahlen, ob 
Ihr meinen Apparat probiert oder nicht. 





Freier Informations-Nlonpon. 


E, E&. Broof3, 359 E State Str., 

Mariball, Mic. 

Bitte jenden Sie mir per PBojt in einfa 
chem lmichlag Ihr illuftriertes Buch und 
bolle Auskunft über Ihren Apparat für die 
Heilung von Bruch. 


Name 


Adrene 
Stadt 





Füllt ' 











Dil und Beteriilie 


werden vielfach in der Kiiche als Gewürz 
verwendet, ohne day man an die ziemlic 
beträchtliche barntreibende Wirfuma diejer 
Krauter denft. Das fann unter Umitän 
den zu Schädiqungen der Gefundheit Fiih 
ren. Neuerdings bat man nämlich erpe 
rimentell fejtgeitellt. daß die harntreibende 
Rirfung mit einer Reizung der Nieren 


Wllesmonitilcye Bundicyan 


Grmattung, 








ERBEIESR 





Diefes befeitigt mi 
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En { olgen von ungefundem U’iute. 
Kann Alles geheilt werden mit Bufh: Huro. 
ht nur die Urate und Harnjäure, fondern reinigt 

ba3 Blut und die Körperjäfte und verhütet Mikroben und Krankheitö: 
Friheinungen, — Keine andere Wedizin wirkt wie diefe. $1.00. 





1. Jannar 


eu matten. 


Magenleiden, Hut: und Haut-Kranfh 
matismus find die $ 








eiten und R 
















Kir alle Grfältungen, Hujten, wehen Hals zc, nimm Cold-Push, 25c. 
WADushet’8 Frauentranfheiten: Kur heilt die manigialtigiten 
x 2 srrauenleiden, Schwäche, Schmerzen, Unregelmäßigfeit, 20. reis $i.00 We 
(rer briefliher Nath frei. DR. C. PUSHECK, Chicago. 















einbergebt. Bei Nierenfranfen nahm nad 
dem Genus von Dill und WBeterfilie der 
Giweihaebalt des Sarns beträchtlich zu. Für 
die Braris ergibt fich hieraus, day die ge 
nannten Sträuter bon Nierenfranfen gemie 
den werden milllen, und day Die Anwen 
dung derielben als barntreibendes Mitte: 
mir unter ärztlicher Muflicht geicheben darf. 

Micmals jo wohl wie jest. „Der Alpen 
fränter it ficherlich eine aroßartige Medi 
sin,“ Ichreibt Serr 2. WB. Velander, von 
Roltair, N. Daf. „Wir haben ibn in unierer 
samilte mit den allerbeiten Erfolaen ge 
braucht. Sch bin Feit Kabhren nicht mehr jo 
wohl aeweien wie jekt.“ 

Ein Reichtum von Bedeutung lieat in dei 
fetten paar Worten. Wie viele gibt es nicht, 
die gerne das Gleiche von Tich jagen möch 
ten? 1md doch tt es für jeden möalich 
die aleiche Erfahrung zu machen, durch den 
Sebrmich diejes zeitervrobten Rräuterheil 
mittels 

Korni’3 Mldenfräuter it Feine abaeitan 
dgne Npothefer-Medizin, fondern wird 1 
jener vollen Triiche nd Siroft aus dem 
Rahoratorinm acltefert. Sollte ”Pren fein 
Naent hefannt fein, fo fehreiben Sie an: Pr 
Neter Fadbrnen u. Sons Eo., 19 
Konne Mve.. Ehicano, “I 


5 ©o. 


Das lebte Wort. 


Ein Bauerdmann Sollte in Bonn an der 
Sumae operiert werden. Er litt am Zum 
aenfrebs. Ilm den ausgezeichneten Profef 
jor, der die Operation vornehmen sollte 
hatten fich eine arohe Anzahl Studenten ac 
fammelt. Der Rrofeffor wies den Patien 
ten darauf hin, dark er den Gebrauch der 
Junge verlieren werde. 
te er rır ihm. noch einen Mumfch ausrnfnre 
chen haben. fo tıın Sie e8 iekt. 5 wird 
das Fette Mal fein. dak fte inrechen fin 
nen, denn nach der Operation bleiben ir 


„Wenn Sie,” aa 


itınmm.” Die Imitehenden waren auf Na? 
fette Mort aefvannt. Er neiate einen Mır 
oenhlif sein Saupt. und pfäklich rief er 


8: „Sefobt fer Kefus Chriftus!“ 
(in rinfnches nnd mildes Mbrinhrmitel 


it Die firhe Rırtter. Man nimmt hienon ei 


nen hia mer Maffeeläffel. Reinnders Alte 
ron Penten. Denen draitiihe Mittel hefor 
dor& Ächfecht hefonmmen, sollten von dem 


mithfichen (Hemd ter Rırtter aeaehbenen 


MI. 


Falf® Gebrauch machen. 


St. Betersburg, 18. Dez. 

Es tt fein Grund für die Annahme vor 
banden, dar Nuhland auf den Balkan jelbit 
füichtige Zwece verfolgt“. Diele Erflärung 
gab Kremierminiiter Kofovojotf heute gele 
gentlich einer Anjpracde an die Duma ab 
Er fügt in weiterem Berlanfe hinzu: „Nuß 
fand wird nach wie vor jeine Neutralität 
bewahren und vertraut auf das Birndnis 
mit Aranfreid). 





Anzeige 


Kir behandeln alle Krankheiten der Nie- 
ren, Blafe, Harnröhre und Bejchwerden deı 
Harnwege, Brigbtiche Krankheit, Zuuker 
barnrubr, Bettbenäflung u. chronischen us 
Hu von den Sarnorganen. Eine genaue 
Unterjuchung des Sarns. Conjulation frei 
aber feine freie Behandlung. Dreiitigjäb 
rige Erfahrung. Drs. Schaefer u. Wilfon 
708 Waldheim Building, Ranfas City, Mo 





Princeton, 18. Dez. 

Rad einer in New Norf abgehaltenen, 
dreiltündigen Konferenz mit Rilliam ®%. 
Me&ombe, dem VBorfitenden des demofra 
tiihen Nationalausschufies, Fündigte heute 
fur; vor Seiner Heimfehr Herr Woodrow 
Kılfon an, dal er die Zeit für gefommen 
halte, ernitlich an die Zufammenjesung jei 
nes Nabinetts zu denfen. 





Sichere Keneinna f durch das wunder 

für Srante l mirferde 

Eranthematiiche Heilmittel 
(au Baunfcheidtismus genannt.) 

Erläuternde Zirkulare werden portofrei zZu- 
gefandt. Nur einzig und allein echt au haben 
bon 

Sohn Linden, 

Spezialarat und alleiniger Verfertiger der ein- 
zig echten, reinen Erantbematisichen Heilmittel 

Office und Nefidena: 3808 Broipect Ane 
® € 

Retter-Drawer 396 Gleveland, ©. 
Man hüte fich por Rälfehunaen mh Falidhen 
Nnpreifimaen 
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Erzählung. 


ilennoniten, 
von 
Ferdinand von Wahlberg. 
Sortjegung. 


3u Sande traf Hans jeine Schweiter al 
lein im Zimmer. Obne ein Wort zu jagen, 
nahm er jie in die Arme und jchwenfte fie 
herum. 

Mit großen erjchrodenen Mugen jah ihn 
Elie an: „Salt du getrunfen, Hans?“ 

„sa, ja, Elje, getrunfen babe ich, aber 
etwas Vefleres als Wein, und bald werde 
ich euch alle von Glückjeligfeit trunfen ma 
chen.“ 

Glie jab ihren Bruder mihtrauish an 
und jagte leife: „Vater hat dich längit er 
wartet; it in jeinem immer.“ 

Nett hatte er nichts mehr zu fürchten, 
und froh trat er ins Zimmer zum Vater, 
der in jein „Sonntagsblatt“ vertieft war. 

„Sier, Water, jchift dir Herr Debleri 
das Geld. ch foll es wohl gleich beha! 
ten 5 

lleber das Gejicht des Paltors legte jich) 
eine tiefe Nöte, und indem er die Zeitung 
wegiwvarf, jagte er äußert aufgebradt: 

„Was unteriteht fi der alte Narr — er 
wollte mir mein Korn nicht abfaufen.“ 

„a das jagte er mir auch, aber da Sie 
Seld nötig haben, wollte er es Ihnen Ieı 
ben, bis —” 

„Was it das? So weit ift’s mit mir 
noch nicht, dal jih ein Kaufmann, umd 
jei e8 auch ein Deblert, erdreiiten dart, 
mir Geld als Darlehen anzubieten. I% 
brauch jein Geld nicht. und wenn er jich ein 
jolhes Benehmen erlaubt, weil mein Sohn 
jein Haus bejucht, fo ijt’s am beiten, das; du 
es fernerbhin unterläßt. Sein Geld gibit 
du ihm zuriick und jagit ihm, dar ich cs 
nicht angerührt babe. Hier haft du, 
was für die Negelung der Angelegenheit 
in der Stadt nötig ift, fieh zu, da du das 
Schiff nicht verfäumft.“ 

Sans war aanz bla geworden und 
nmmite fich zufammennehmen, um nichts zu 
antworten, was bei der Erregung jeines 
Vaters zu einem jchweren Nuftritt geführt 
hätte. Schweigend nahm er die Brieftajche 
mit der Nechnung vom Tiih und verlieh; 
das Zimmer. MAIS er nad) wenigen Mint 
ten mit der Neifetajche in der Hand aus der 
Stube trat. um zur Abfahrtsitelle der 
Schiffe zu eilen, jah er jih der Mutter und 
der Schweiter gegenüber, die einen Teller 
mit Kuchen in der Hand trug. 

„Sieh nur, Sans, was für einen jchönen 
Schwantfuchen wir geichidt befommen ba 
ben, ımd weiht du von wem? Bon der 
fühen fleinen Milchen Dehlert! Nein, das 
iit ein liebes Mädchen.“ 

Bei dieien Worten der Mutter war jein 
nanzer Miimut verfchtwunden, und fröhlich 
flüfterte ihr ins Ohr: 

„sa, ja, Frau Paitor — ein närrijd 
füies, liebes Mägdlein, das Milchen. Aber 


Wlennonitifchhe Bundiyan 


num 
und 
chen 


muB ich weg.“ Er umarmte Mutter 
Scweiter mitiamt dem jchönen Ku 
und war davon. 


„Bottlob,” jagte die Mutter zur Tochter, 
„gegen Sanjens Steppengemüt fann aud) 
Bapas Brummen nicht an, ein wahres 
Sir für das ganze Haus.“ 


Als Hans die Yandungsbarfe erreichte, 
die zur Zeit weit draußen auf der Wolga 
veranfert lag, war das Dampfichiif zur 
Abfahrt bereit. Schnell nahm er ich eine 
Kabine, beitellte fich Tee und war bald ganz 
mit jeinen Gedanfen beichäftigt. Iett jol 
len alle Nugendträume ausgeträumt jet, 
u. don nun an mudte er ein erniter Mann 
werden. Das war eine neue Aufgabe, au 
deren Yöfung er mit großer Freude dad 
te. 

Aber dabei fam wieder das heise Blut 
und. die feurige Einbildunasfraft in leb 
baite Bewegung und baute ihre bunten 
Sclöjier, an denen der leichte Sinn Seine 
belle ‚reude hatte. 

War das wohl auch ein Wunder? Es 
zittegte ja nod) in ibm das wunderbare Ge 
fübl, das ibm fait den Atem genommen, 
als Milchen jih an ihn geichiniegt ud 
er ihre Lippen gefiiyt hatte. 

Noch im Traume jab er jie jo, aber als 
er fie wieder füllen wollte, waren es ein 
Baar andere Yippen, Yippen, die er am 
Ufer des Srch in jener Nacht berührt hatte, 
und in jeinen Obren Elangen die Worte: 
eine Wehrloie haft du entweibt ! 


3. Ntapitel. 


Yei dem niedrigen Wajleritand der ver: 
fandeten Wolga fam das Dampfihiff erit 
ipät am folgenden Tage in der Stadt an. 
Sobhannes begab fich jofort vom Hafen auf 
den Weg, um die Mngelegenbeit feines 
Schwagers zu regeln. Es zeigte fich aber, 
das die Tilgung der Schuld mit allerlei 
sormalitäten verbunden war, die ibn drei 
Tage. in der Stadt fejthielten. 

Endlih war es foweit, da5 er an die 
Heimkehr denfen Fonnte. In einigen Stun- 
den jollte der Dampfer die Wolga aufwärts 
zuriictabren und daher verlieg Johannes 
jein Saithaus, händigte fein weniges Rei- 
fegepäd dem Steuermann des Sciffes ein 
und beaab fich nad) dem arosen Nejtau- 
rant, das nabe bei der Abfahrtsitelle der 
Schiffe lag. 

Es drängte ihn aber, die Ereignijie der 
fetten Tage in aller Nube zu überdenken. 
sn den Tagesblättern las er nämlidy be 
reits die Nachricht, dar auf Befehl des 
Katiers das Gardeforps marjchbereit ge 
macht werden jollte, um unverzüglich zur 
Donau-Armee abgeben zu fönnen. Beter 
Nippert war alfo aut unterrichtet geweien, 
u. für den, der die Abjicht hatte, jich den 
Truppen anzuschließen, war feine Zeit zu 
verlieren. 

So handelte eS jih ja auch für ihn nur 
um eine Friit von wenigen Tagen, bis cr 
die Neile nad) Petersburg antreten mußte, 
um fich bei einer Gardetruppe als Freimil- 
liger zu melden. 

Der Nahmittag war ungewöhnlich jchön 
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und von der Wolga ber wehte ein mildes, 
würziges Lüfthen. Bon dem Sommer- 
balfon des Speifehauies hatte man einen 
weiten Blick über den Hafen und den mäcdh- 
tigen Strom binweg bis zum entgegenge- 
jegten Ufer, das fich in der weiten Steppe 
verlor. Es wimmelte dort auf der Wolga 
von Fahrzeugen aller Gröhen: mächtigen 
sradhtdampiern, jchlanfgebauten, aber fräf- 
tigen Schleppern mit jchwer beladenen Bar- 
fen, vornehm ausgeitattetenBajlagierdamp 
fern, Segelidhiifen, Vooten jeder Art. Ein 
ganzes Beer von Safenarbeitern, die mit 
Ein- und Nusladen beichäftigt waren, jan- 
gen nad Art der ruffiichen Arbeiter ihre 
bald heitern, bald jdhwermütigen Bolfs- 
lieder. 

Sans hatte lange auf die Bilder zu jei- 
nen Füßen berabgeblidt, und eine ern- 
te Stimmung fam immer mehr über ihn. 
War es der Gedanfen an den nahenden 
Abichied von diejer feiner Heimat, war c8 
das Bewußtjein der Verantwortung für die 
Zufunft, die nunmehr nicht allein die feine, 
jondern auch die des geliebten Mädchens 
war? 

ad) beendigter Mahlzeit wollte er jich 
noch jeinen Träumereien überlaflen, als er 
durch die Ankunft einer großen Gejellichaft 
geitört wurde, deren Kern das Dffiziers- 
forps des Regiments bildete, das als Nad- 
jchub der Donau-Armee beitimmt, am Ufer 
im Begriff war, ich einzujchiffen. 

Sohannes wurde aufmerfjam. In aller 
CEile war dort unten eine Nednerbühne auf: 
geichlagen worden, um die fich die Offiziere 
mit ihren Angehörigen, Frauen und Pin- 
dern, grupm*erten. Nett jtimmte die Ne- 
gimentsmujif eine Fanfare an, und auf 
der Nednerbühne erjchien die ftattliche Ge- 
italt des Bürgermeilters der Stadt. Er 
bielt den ins Feld ziehenden Kriegern eine 
Abjchiedsrede, von der Kobhannes fein Wort 
verloren ging. In jchlichten, eindringli- 
chen Worten jprad; er von Soldatenehre, 
von der Treue zu Katler und Vaterland, 
und mandem jungen Blut leuchtete Begei- 
iterung aus den Nugen. 

Auch Fohannes hatte die Nede gepadt 
und jubelnd jtimmte er in die Bravorufe 
der Berjammelten ein. Na, er muhte mit. 
Er freute jih wie ein Kind, da er dort 
auf dem Schlachtfeld Gelegenheit finden 
würde, für die Ehre des Baterlandes zu 
iterben oder einen Faden des geweihten 
Tuches mit nahbhauje zu bringen. Sein 
Entihluß, die Soldatenlaufbahn zu betre- 
ten, jtand jeßt feit. 

Sn gehobener Stimmung begab er fich 
an Bord des Dampfers, der gleich darauf 
vom Kai lositeuerte. 

Die Neilenden hatten es ji in dem ele- 
gant eingerichteten Salon bequem gemadt, 
und alle unterrichteten jich eifrig iiber das 
Greiganis am Ufer. E3 waren meiltens 
Kaufleute aus dem fernen Diten, fowie 
Terjer, Tartaren aus Qurfeitan, und an- 
dere, die in Gejchäften zur Meile nad) 
Niichni-Nomgorod fuhren. 


Fortfegung folgt. 





„Siebe, ih bin bei euch alle Tage, bis 
an der Welt Ende.“ 





Wensonitische Bundichan 1. Januar 1913. 


rüber erfchienene Wandfpriüche. 


Ro. 539. Eine prädtige Serie 
Wandiprücde, wo auf weißem 
flarton ein herrliches Blumen- 
bufet jich mit dem in Gilber- 
fchrift groß ausgeführten 
Sprud) Herrlid hervorhebt. 
Größe 9% bei 11% Boll. 
| Det Die Sprüche find: 1. Siehe, 
Were y i ich bin bei euch alle Tage um. 
Ferhlich in 2.Ulle eure Sorge merfet auf 
Fröhlich in flof ung Shn ufw. 3. Seid fröhlih in 


| ind - Y u | Hoffnung uf. 4. VBefiehl dem 
geduldig Rae Herren deine Wege und hoffe 
‚halfel an am. tebel, i Son um. 

Y un a Ber Dußend $2.40 
Preis einzeln «25 





No. 550. Eine prächtige, neue Serie 
Wandiprühe. Auf hellblauem 
Grunde erhebt jich eine fehr jchö- 
ne Wafferlandichaft.e Dieje ijt 
noch verziert durch einen herrli- 
den Strauß Feldblumen, der a 0 Nr. 554. 2 Mujfter, geprägte Wandiprücde, Kreuze mit wildem Wein 
durch feine Natürlichkeit wunder- GR Ko % und Stiefmütterdden, mit vier Bibelterten in filbergeprägter Schrift, 
boll wirkt. Die geprägte Umrah- (ZERHERIE EEE M auf jtarfem Karton, zum Aufhängen. Größe 10% bei 16 Zoll. 
mung, mit Gold verziert, madt \% 2 Ya Die Sprücdje find: 1. Sei getreu bis an den Tod. 2. Der Herr ift mein 
die Wirkung volljtändig. Größe: mE Hirte. 3.2obe den Herrn, meine Seele. 4. Er gibt den Müden Kraft. 
10 bei 15 Zoll. Die Texte find: v.. u Preis: Einzeln 40 





1. Befiehl dem Herrn deine Wege ‘+ nn er. Per Dubend 3.85 
und hoffe auf ihn. 2. Der Herr jez 

ijt mein Hirte, mir wird nichts 

mangeln. 3. Der Herr jegne Ni; Nr. 582. Zwei gediegene Wandiprüde. Auf weißem Untergrunde 
dich und behüte Dich. 4. Sch bin hebt jich eine prächtige Winterlandfchaft wundervoll hervor. Das Gan- 


bei euch alle Tage bis an der 
Welt Ende. Preis: 

Einzeln 

Ber Dubend 


ze iit mit Tannenziweigen naturgetreu umrahmt. Der in Brandimitation 


—. 


No. 563. Naturgetrene Rofen ranfen an einem Zaun empor, dahinter 


ein grüner Blätteruntergrund. Der Spruch auf hellerem Grunde Biche, Ach 


bei euch alle N 


( 


bergejtellte Spruch erhöht die Wirfung des oval ausgeführten Wand» 
tertes. Größe 12 bei 20% Zoll. 

Die vier Texte find? Alle eure Sorge mwerfet auf ihn. Ein’ feite Burg 
bebt fich deutlich ab. Sehr fhön. Texte: Palm 36, 6; Pfalm 37, ift unfer Gott. Gott ift unfre Zuverficht und Stärke. Giehe, ich bin bei 
4; Matth. 6, 38; Palm 127, 1. Preis: euch alle Tage. 

Einzeln j Preis: Einzeln .60 
Per Dußend . Per Dußend $5.40 


Ndrefliere: 


MENNONITE PUBLISHING HOUSE 
SCOTTDALE PENNA. 





